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peinlich, daß Spanien wiederum

" hß : Parteikämpfe werden wird .

, . Seit der großen Erhebung gegen Napoleon I . und

So!» �cr Proklamation der berühmten Verfassung der

�"ez von 181 2 ist Spanien von einer solchen

von blutige « Parteikämpfen heimgesucht wor -

wie kein anderes Laad Europa ' », ganz abgesehen von

£ Kämpfen in Afrika und Amerika . Der Sieg der kon -

nonellen Partei zu Anfang der zwanziger Jahre veran -

L >° gar eine bewaffnete Intervention Frankreichs , um

r*' , Auftrag der europäischen Allianz die Konstitutionellen

«' »krjuwerfe «. Dann folgten sich in langer Reihe die

�Hebungen einzelner Chefs der konstitutionellen Partei , die

» brüche der flüchtigen Häupter dieser Partei über die

j . 8Je / und endlich kam der furchtbare Karl ist en «

inj/ ® 9 der dreißiger Jahre , durch den fast ganz Spanien

�
Teuer und Schwert verheert wurde . Darauf folgte die

41)

JeuillNon .

Die Kaub der Demefis .
Roma »

von

Ewald August König .

(Fortsetzung . )

' Ehre würde eS mir nicht erlaube », aus Deiner

d,z <��' 8en Groschen von dem Gelbe zu nehmen , für

fr hast. "
®�re Und die Achtung vor « Dir selbstj ver «

ehemalige Wärterin hatte sich, wie von einer

vox i?. �stachen , erhoben , zitternd vor Erregung stand sie

. Manne , der mit triumphirender Genugthuung die

" ung sewer Worte beobachtete .

�tndwP" mich in den Auge » meine « und Deine «

«vch sagte sie empört , ,da « ist frevelhaft , wenn

loqjo ?�Dtch allein die ganze Schmach zurückfällt ! Apol -

' ennl Mick heRer ste weiß , daß auf meinem Leben

�Ue » mag , wäre der « e ? « - , w . . .

- - - - - -

� dann , wenn et mit Deinem guten Freunde

�

' » nnmt ? - stagte Siebel sarkastisch.

,7 ®»uav , ' t�<?U« da unten will auch Alle « wissen , und

Mdet i���men, weiß er gar nicht «. Der Gutsbesitzer

r .
8 ' vielleicht fürchtet er , es könne eine faule

ihr «»
Er mag sich beruhigen , die Generali »

" Der mcht fallen lassen . "
«ntiquar muß feiner Sache sicher sein , er würde

Regierung des liberalen Staatsmannes E « p a r t e r o, der

wieder durch einen allgemeinen Aufstand vertrieben wurde .

Auch unter der Königin I s a b e l l a II . fehlte e« nicht an

Aufständen und 1868 wurde die Mutter de » jüngst ver -

storbenen König « vertrieben von demselben S e r r a n o, der

später dem jungen A l f o n s o zum Throne verhalf .
Bald brache » die wildeste » Parteikämpfe aus und der in -

zwischen gewählte König Amadeus , von den neu sich

erhebenden Karliste » einerseits , von de » Republikanern an -

dererseit « angegriffen , war außer Stande , sich zu behaupte ».
Er dankte ab und Spanien hatte seine erste Republik . Sie

war sehr schwächlich und die Professoren ä 1& Castelar
und FigueraS , die sie behüten sollten , waren keine

Staatsmänner , wie sie jene kritische Situation erforderte .

Während sie im Norden den KarliSmuS nicht niederzuwerfe «
vermochten , geriethen sie im Süden in Streit mit den Föde -

ralisten der Provinzen und sahen sich so nach zwei Seiten

hin engagirt . Der Staatsstreich eines brutalen Soldaten ,
der seine Tapferkeit auf dem Schlachtfelde wohl noch beweisen

muß , sich aber ungemein viel darauf zu Gute

that , eine Deputtrte « - Versammlung auseinander ge -

sprengt zu haben , machte der Republik ei »

Ende und Alfonso bestieg den Thron . Daß der Sohn der

1868 vertriebenen Jsabella dm Thron auch nach der Nieder -

werfuvg des Karlismus nicht besonder « zu befestigen ver -

mochte , lag ganz in der Natur der Dinge .
Die spanischen Parteiführer habe » fast alle die letzte»

Parteikämpfe noch mitgemacht , viele von ihnen haben rhre

politische Laufbahn schon vor dreißig oder vierzig Jahre «
begonnen und sonach an den erstaunliche » Umwälzungen

dieses Lande «, da « schon alle RegierungSsormen vom ver -

altetsten Absolutismus bis zur demokratische « Republik in

diesem einen Jahrhundert gesehe « hat , persönlich mitgewirkt .
Sie alle werden die Gelegenheit zu ergreife » suchen . Per -

sonen , die ihre Anschauungen vertreten , in die Regierung zu

bringen , und da « wird von Seite aller Parteien , von de »

konservativen Monarchisten bi « zu den demokratischen Sozia -

liste », geschehe «.
Der Spanier scheint in der Politik de « Förderalis -

mu « zu lieben , ein Umstand , der schon zu viele » blutigen

Kämpfen geführt hat . Daher kommt e« auch , daß die Zu -

stände in Spanien schon so oft den Charakter einer völlige »

Anarchie angenommen haben . Wen » aber irgend etwas ge «

eignet war , eine Krisi » in Spanien heranreifen zu lassen ,

so war e « die Art und Weise , wie daS Land in oe «

letzte « Jahren regiert worden ist . Die beiden „ Staats -
männer " Sagsta und Canavas del Castillo

wechselte « mit einander in der Reaierung ab, der erstere für
den Liberalismus , der zweite für die Konservativen . Sagasta

ist ei « zweideutiger Charakter , der schon mehr al « einmal

sonst seine Behauptung nicht so bestimmt ausgesprochen

haben . "
„ Und wa « hat er gesagt ?"
„ Dir verrathe ich e « nicht . Die Geldquelle wird bald

verstegt sein , dann magst Du zusehen, wie Du durch
die Welt kommst , wenn Du nicht Deinem Kinde zur Last

fallen willst . Klüger wäre es , wenn man vor der Kata »

strophe Rabe zwänge , eine namhafte Summe herauszurücken ,
man muß fein Schäfchen in » Trockene zu bringen suchen ,

so lange es «och Zeit ist . "
Frau Siebel hielt den Blick , in dem eine fieberhafte

Erwartung sich spiegelte , unverwandt auf ihn geheftet - die

Sicherheit , mit der er ihr das Ende voraussagte , trat jedem

aufsteigenden Zweifel erdrückend entgegen .
„ We«halb korrespondirt Rabe mit dem Mörder de «

Doktor Wieland ? " fuhr Siebel fort . „ Da muß doch auch
eine bestimmte Ursache zu Grunde liegen . "

„ Davon weiß ich nicht «", erwiderte seine Frau , aber

einem scharfbeobachtende » Blick konnte e » nicht ent -

gehen, daß sie eine Lüge autsprach , „ wa » kümmert da »

mich ? "

„ Sollte es Dich wirklich nicht kümmern ? Sollte

e « in gar keiner Beziehung zu Deinem Geheimniß stehen ?"
„Nein . "
Der Zimmermann schüttelte den Kopf und stand von

seinem Sitze auf . „ Du willst Deine » Weg allein gehen, "
sagte er , „siehe nun selbst zu , wie Du an ' « Ende kommst .
Wenn Du mir vertraue « und auf meinen Rath hören wolltest ,
dann könntest Du — "

„ Genug ! " fiel Frau Siebel ihm in ' « Wort , und ihre
Stimme klang jetzt hart und scharf , „ Du hast jetzt meine

Antwort erhalten , und ich werde sie Dir immer wieder

eben , so oft Du mich auch ftagen magst . Willst Du

einen Besuch wiederhole », so ersuche ich Dich, über diese
Angelegenheit nicht mehr zu rede », mich regt e « nur auf ,
und Du erreichst Deine » Zweck doch nicht . "

„ Wir wolle « sehen, " erwiderte Siebel ruhig ; „ wenn

später die Folge « Dir unangenehm sind , so erinnere Dich
daran , daß Du ein Bündniß mit mir abgelehnt , meine

Warnungen und meine » Rath zurückgewiesen hast . "

den politischen Ueberläufer gemacht hat ; er verstand et ,

seiner reaktionären Politik einen scheinbar liberale » Anstrich
zu geben. Dabei seufzte das Land unter seinen Laste » und

waro mit einer Menge von reaktionären Institutionen beglückt .
Herr Canova « ist eine offenere Natur ; er gab sich als einen

konservativen Standesmann der alten Schule und hielt jeden
liberale « Anstrich für überflüssig . Gegen die Opposition
wußte er kein anderes Mittel al « brutale Gewalt . Sagasta
und Cauovas haben Spanien regiert , als ob eine wnth -
schaftliche , resp . soziale Frage gar nicht da wäre ; für sie

galt es einfach, den Besitz der Macht so dauernd al « mög «
lich zu machen, und da hatte man keine Zeit und auch keine

Lust , auf die Klagen des Volke » zu hören , das sich in so
mancher Provinz Spanien « in geradezu unbeschreiblichem
Elend befindet . Cholera , Erdbeben , Ueberschwemmunge «
habe « in den letzte » Jahren den öffentliche » Nothstaod noch
bedeutend vermehrt .

Wie die Dinge in Spanien liegen , haben die Republi -
kaner und die Karlisten die meiste Aussicht , zur Herrschaft

zu gelangen . Daß schon zahlreiche Pläne bestanden
haben , die auf das Ableben des König « sich gründeten , al «

dieser » och lebte, steht fest . Die Alfonsisten solle » auch an

einer Verschmelzung der Familie des Don Carlos mit der

des verstorbene » Königs denken . Eine Partei möchte sogar
Jsabella n . al » Regentin wieder einsetzen . Diese hat wohl
die schlechtesten Aussichten .

Während im Osten eine große Krisi « im Gange ist,
bereitet sich im Weste « eine solche vor . Es ist doch ein

eigen Ding um den „europäische « Frieden " , der durch eine

so kostspielige Bewaffnung aller Staaten aufrecht erhalte «
werde « soll und , wie man sieht, dadurch doch nicht aufrecht
zu erhalten ist.

Politische Uebersicht
Die Maßregelunge « von Arbeitern in EckSchlesien an -

neuen folgenden Inhalts einzuschalten :
„ Ein Arbeitgeber oder Angestellter eines Arbeitgebers ,

welcher einen als Arbeitnehmer im Lohn desselben stehenden
Deutschen wegen Ausübung oder Nichtausübung öffent -
licher Wahl - oder Stimmrechte in bestimmter Richtung aus
der Arbeit entläßt oder im Arbeitsverdienst verkürzt , oder mit
solchen Maßregeln bedroht , wird mit Gefängniß nicht unter
3 Monaten und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte be «
straft . "

Die Maßregelungen , welche aus Anlaß der Wahlen gegen
Arbeiter oder Angestellte verübt werden , verdienen in der That
eine harte Verurtheilupg und ein Lohnherr , welcher fich nicht
scheut , einen braven Arbeiter seiner Gesinnung halber zu maß -

Er nickte seiner Tochter freundlich zu und ging
hinaus .

"

Die ehemalige Wärterin athmete tief auf .
„ Er kann und wird nichts erfahren, " sagte sie leise ,

„ wenn er auch «och so sehr sich bemühte ; ich wüßte nicht ,
wer ihm etwas verrathe » sollte . "

„ Und ist es wirklich ein so gefährliche « Geheimniß ? "
ftagte Apollonia besorgt .

„Gefährlich für Diejenigen , die e« betrifft . "
„ Also auch für Dich ? "
„ Ja , auch für mich, " nickte Frau Siebel , finster vor

sich hinblickend . „ Es giebt Unterlassungssünden , die erst in
späteren Jahren sich rächen , ich hätte das bedenken sollen .
Aber damals war ich arm wie Hiob , und e « gefiel mir
nicht mehr , das Brod anderer Leute esse « zu müssen , man
bot mir eine Jahrespension , und ich verkauft� dafür mein
Schweige «. Damals glaubte ich, es sei ein gute « Geschäft,
heute gäbe ich viel darum , wen « ich es ungeschehen machen
könnte . "

Apollonia schüttelte mit wachsender Besorgniß de «
Kopf .

„ Und wenn nun plötzlich dieses Geheimniß enthüllt
würde ? " sagte sie.

. „ Dana muß Werner mir rathen und helfen . "
„ So vertraue Dich schon jetzt ihm an - *

«fahren , mit Deinem Gatten kann ich eher darüb «

�"Die Wangen de « Mädchen « waren erbleicht, sie konnte
ihrer Angst nicht gebieten , in den Worten der Muttn lag
für sie mchts , wa « sie hätte beruh , gen können .

„ So vertraue mir . bat sie, „ über meme Lippen soll
keine Silbe kommen , das verspreche ich Dir . Ich kann dann
mit

�Du�annst' mir keinen Rath geben, " unterbrach die
Mutter sie, „ und e « ist besser für Dich, wen » Du nicht «
erfährst , e « würde Dich nur noch mehr beunruhigen, "

Ach hätte dann Gewißheit ! "



regeln , in ein ehrloser Wickt . Leider wird es aber kaum

möglich sein , auf Grund vorstehender Etrafbestimmuna solche
erbärmliche Menschen zur Rechenschaft zu ziehen . Die Arbeiter
werden das am besten zu beurtheilen vermögen . Es giebt
leider so viele Mittel , den widerharigen Arbeiter „los " zu
werden ; entweder erhält er schlechtere Arbeit , oder es wird ihm
erklärt , eS sei keine mehr Arbeit vorhanden, , in allen Fällen aber

wird der geriebene Lohnherr stets in der glücklichen Lage sein ,
einen anderen Grund angeben zu können für die Entlassung ,
alS dm richtigen , und er kann ja auch nicht einmal gezwungen
werden , überhaupt einen Grund anzugeben . Schaden kann es

aber auf keinen Fall , wenn der Antrag zur Annahme gelangt
und die Vertreter des arbeitenden Volkes werdm demselben

sicher nicht nur zustimmen , sondem ihn noch zu verschärfen
suchen . Auch dürfte schon die öffentliche Besprechung eines

solchen unwürdigen Vorgehens gegen die Arbeiter geeignet sein ,
einm sanften Druck gegen derartige brutale Bestrebungen auszu -
üben . Allein , die Macht verLohnherren wird dadurch nicht zu brechen
sein und die Maßregelungen gegen Arbeiter oder abhängige
Personen werden — wenn auch nicht immer in gleichem Maße
— fortdauern , so lange das heutige Abhängigkeitsverhältniß
besteht . Verstärkt könnte der Widerstand der Arbeiter gegen
den ungerechtfertigten Druck werden durch Schutzgesetze . Vor
allen Dingm muß Vereins « und Versammlungsfreiheit vor »

banden sein , die Verbindungen der Arbeiter dürfen keinen ge »
setzlichm Beschränkungen unterliegen ; das muß die erste Forde »

rung für Alle sein , welche den wirthschaftlich Schwachen gegen
den Starken ernstlich schützen wollen . Daß dann weitere

Bestimmungen zum Schutze der Arbeiter zu treffen find , ist

selbstverständlich . Die Zentrumspartei hat aber nicht nur gegen
daS Arbeiterschutzgesetz im Reichstage gestimmt , sondern es ist
auch ein Theil dieser Partei für die Verlängerung des Sozia -
listengesctzeS eingetretm , durch welchcs ' vielen Arbeitern die Waffe
der fteien Vereinsthätigkeit ganz aus der Hand genommm ist ,
Diese Partei trägt somit einen Theil der Schuld , daß die Ar -
beiter fich nicht zur Genüge gegen daS Ansinnen ihrer Lohn¬

herren sträuben rönnen und deshalb ist anzunehmen , daß sie

auch mit dem vorliegenden Antrage weiter nichts bezwecken
will , als sich ein arbeiterfreundliches Mäntelchen umzu -
hängen .

. So gründlich als möglich " wird nach einer Aeußerung
des Ministers von Bötticher aus der gestrigen Budgctkommisfion
die Enquete über die Eonntagsarbeit beirieben . Bis

zum 15. Januar sollen die Berichte der Bundesregierungen
dem Reichsamt dcS Innern erstattet werden . Alsdann soll

durch Sachverständige ein Plan für die Bearbeitung aufgestellt
werden . Inzwischen ist eine Sammlung der in den Einzel «
staaten bereits bestehenden Vorschriften über Einschränkung der

Eonntagsarbeit veranstaltet worden und befindet fich bereits
im Druck für den Reichstag . Diese Zusammenstellung wird ,
wie Minister o. Bötticher in der Kommission versicherte , nach «
weisen , daß ein großer Theil der in Bezug auf Einschränkung
der Sonntagsarbeit bestehenden Wünsche bereits erfüllt ist . —

Schade nur , daß die Begriffe „gründlich " und „möglich " so

dehnbarer Natur find . Unserer Ansicht nach werden die Zu »

sammenstellungen der Hauptsache nach nur den Beweis liefern ,
wie wenig man in gewiffen Kreisen den ernsten Willen bat ,
die Lage der arbeitenden Bevölkerung auch nur um ein Ge «

ringes zu verbessern .

Die Warnung des Abg . Windthorst vor dem

„ Polttiktreiben auf dem Justizwege " , schreibt die „ Nat . »

Ztg. ", ist durchaus begründet . Selten hat ein Staatsmann

fich so konsequent dagegen ausgesprochen , die Gerichte zur
Entscheidung politischer Fragen heranzuziehen , wie Fürst Bis »
marck — und selten ist unter einem Staatsmanne so vielfach

gegen diesen Grundsatz gehandelt worden , wie unter dem

Fürsten Bismarck ; vergl . die Prozesse wegen der Etellvertre -
tungskosten der zu Abgeordneten gewählten Beamten und

wegen der Redefreiheit in älterer , Vre wegen der Diäten in
neuester Zeit . Der Widerspruch löst sich nur dadurch , daß in
solchen Fällen die Urtheile der Gerichte , wenn sie nach Wunsch
ausfallen , zu aftuellen politischen verwendet werden sollen , daß
es nicht auf die Feststellung dessen , was Rechtens ist, sondern
auf die Erlangung eines Mittels zu einem anderen Zwecke ab »

gesehen ist .

In der letzten Bundesrathssttzung wurden mehrere
neue Vorlagen an die Ausschüsse verwiesen , darunter ein
preußischer Antrag , betreffend die Auslegung einer Bestimmung
des Freizügiakeitsgesetzes in § 3 dahin , daß Reichs¬
angehörigen der Aufenthalt in einem Bundesstaate nur dann

verweigert werden kann , wenn sie, ohne jenem Staate anzuge «
hören , entweder in jenem Heimathsstaate den gesetzlichen Auf -
enthaltsdeschränkungen unterliegen , oder in einem anderen

Bundesstaate als demjenigen ihrcS Aufenthalts innerhalb des

letzten Jahres wegen wiederholten Bettelns oder wegen wieder »

Holter Landstreicherei bestraft worden find . Veranlassung zu
dem Antrage hat zweifellos der Umstand gegeben , daß die be -

treffende Bestimmung dcS FreizüaigkeitSgesctzeS in den ver »

schiedcnen Bundesstaaten eine veischiedenartige , mehrfach von
einander abweichende Auffassung erfahren hat . — ES sollte vor

allem der Grundsatz festgehaften werden , der bereit ? vor Erlaß

„ Sie ist oft schlimmer als Ungewißheit . Und nun

frage nicht länger , ich verweile nicht gerne bei diesen Er -

innerungen . " #

Apollonia nahm gedankenvoll die unterbrochene Arbeit

wieder auf . Sie konnte den Gedanken nicht gebieten , die

voll Besorgniß in die Zukunft hinausschweiften , und je

länger sie ihnen nachhing , desto erschreckender wurde » die

Bilder , die an ihrem GeisteSblick vorübei zogen .
Worauf bezog sich jenes Geheimniß ? Was war damals

geschehen, worüber ihre Mutter schweige « mußte ?

Sie fand auf alle Fragen keine Antwort , und eS wäre

Thorheit gewesen, zu hoffen , daß die Mutter ihr Vertraue «

schenken werde .

Frau Siebel arbeitete emsig weiter , nur dann und

wann schaute sie auf , und dann streifte ihr lauernder Blick

verstohlen das blasse Antlitz des Mädchen « .

Der Abend dämmerte schon , als «ach kurzem Anpoche «

der Antiquitätenhändler eintrat .

„ Wollt Zhr mir eine « Gefallen erzeige «, Madame ? "

ftagte er ,

Frau Siebel blickte ihn erwartungsvoll an .

„ Wenn�eS in meiner Macht liegt , weshalb nicht ? ' er «

« nderte sie.
„ Ihr sollt einen Thaler dabei verdiene « , verstanden ? "

„ Was ist eS ? "

„ Hm, Zhr seid ja mit der Generalin gut bekannt , wie ? "

„ Ich habe sie lange nicht mehr gesehen . "

„ Hat nichts zu sagen . Ihr seid doch in Freundschaft
mit Zhr auseinander gegangen ? "

„ Gewiß . "
„ Na , also wird sie Euch nicht hinauswerfe «, nichts für

ungut ! "
„ Und was soll ich bei der Generali »? " fragte die ehe»

malige Wärterin beftemdet .
„ Weiter nichts , als ihr einen Brief bringen . "

„ Emen Brief ? Den könnte » Ste eben so gut der Post

anvertrauen , das wäre einfacher . "
»Na , den Rath konnte ich selbst mir geben , verstanden ?

Die Postbriefe fallen zu leicht in andere Hände , und mir

der Bundesverfassung und des Freizügigkeitsgesetzcs auf Grund
früherer Verträge deutscher Staaten gellendes Recht war , wo -
nach kein Staat die Befugniß hatte , seine eigenen Angehörigen
auszuweisen .

Die Auseinandersetzungen über den Normal - Ar -

beitstag innerhalb der Sozialdemokratie find vielfach in einer

so lebhaften Tonart erfolgt , daß schon wieder einmal das Ge -
rede von „ Spaltunaen " bez . vom Ausschluß einzelner Mit -

glieder aus der Fraktion auf die Tagesordnung gekommen ist .
Die Fraktion hat , wie das „ Deutsche Wochenblatt " berichtet ,
am 19. , 20 . und 21 . Sitzungen gehabt , die zusammen über die
annehmbare Dauer von 17 — wohlgezählt siebzehn — Stun¬
den sich erstreckten . Wäre ein derartiger ernster Konflittsstoff
vorhanden , wie es die Gegner der Arbeiterbewegung aus be «

areiflichen Motiven ausposaunen ( der Wunsch als Vater des
Gedankens !), so wäre der Verlauf dieser Sitzungen jedenfalls ein
anderer gewesen , als er thatsächlich war . Nachdem daS Ar¬

beiterschutzgesetz eingehend durchberathen war , erfolgte der
Aufruf an die Parteigenossen zu Sammlungen für den Diäten -
fonds als Antwort auf die Beschlußfassung über die Betheili -

gung am Senioren - Konvent , sowie an den Kommissionen . Auch
die große Debatte über die Tattik der Partei , die auf diese
Woche vertagt wurde , hat prinzipielle Meinungs - Verschieden -
hellen in keiner Weise zu Tage treten lassen . Daß die Ange -
hörigen der Partei selbst zu denken gewohnt sind und fich
durch keine Parole , gleichviel von wem sie komme , beeinflussen
lassen wollen , ist kein Zeichen deS Zufalls , sondern der Stärke
der Partei . Nur auf dieser gesunden demokratischen Basis ist
ein Gedeihen derselben möglich .

Was liegt gegen Herrn von Stephan in höheren
Regionen vor ? Diese Frage wurde am Mittwoch allgemein
im Reichstage aufgeworfen , als der Abgeordnete Gamp — vor¬
tragender Rath im Handelsministerium — den Chef der Post -
Verwaltung so lebhaft angriff . Vorgestern wurde , wie die „ Frei -
sinnige Ztg . " mittheilt , die Antwort darauf im Foyer des Reichs -
tages gegeben mit dem Hinweis , daß Herr v. Stephan eS ab¬
gelehnt hat , die Zirkulare der neuen Berufsgenoffenschaften für
Unfallversicherung zu dem ermäßigten Portosatz der Drucksachen
befördern zu lassen . Herr v. Stephan erhielt dafür schon ein -
mal durch die offiziösen „ Berl . Pol . Nachr. " einen Verweis .
Nun erhielt Herr v. Stephan wegen seiner Hartherzigkeit durch
die Rede Gamp ' s eine zweite Mahnung . Wenn Herr v. Stephan
den ermäßigten Portosatz bewilligte , so würde freilich ein wei -
terer großer Theil der recht unangenehm in die Augen fallen -
den Unkosten der neuen sozialpolitischen Schöpfungen vom Post «
Etat übernommen werden . Aber seltsam bleibt es immerhin ,
daß Herr v. Stephan , nachdem er eine Minderung der Post »
Ueberschüffe zu Gunsten der Berufsgenoffenschaften und eine
Gleichstellung des PortoS ihrer Zirkulare mit den Drucksachen
abgewehrt hat , nunmehr angegriffen wird , weil er Drucksachen
zu dillig befördert und nicht genug Post - Ueberschüffe
liefert .

Zu den Ausweisungen . Abermals wird ein Fall be -
kannt , daß durch die Ausweisungen die Rande der Familie
zerrissen find . Am 24 . d. M. wurde der Töpfer Kornschewitz,
welcher polnisch - russtscher Abstammung ist , mehrere Jahre in
MySlowitz ansässig warMmd mit einer Preußin verheirathet ist ,
zwangsweise mit Frau und 4 Kindern über die preußisch-
russisch « Grenze geschafft und der russischen Grenzbehörde in
Modrzeow überliefert . Letztere nahm aber , nach einer Mit -
theilung deS „Oberschl . Anz " , nur den Familienvater an und
tranSportirte denselben sofort nach Bendzrn , wogegen sie die
Frau , weil eine geborene Preußin , mit ihren
Kindern nach Myslowitz zurückdirigirte . Der Jammer der
~ rau und Kinder um den entrissenen Ehemann ist groß , denn

war ein braver und nüchtemer Arbcller , der für seine Familie
auf das Beste gesorgt hat .

In Hamburg hat die Petition für das Arbeiterschutzgesetz
12 150 Unterschriften erhalten .

Greiz , 26 . November . Der Landtag hat die Gesetzesvor -
läge über Prüfung deS Hufbeschlages , sowie den Ent «
wurf bezüglich des LandkrankenhauseS angenommen .

ta letz lerer Beziehung dürfen künftig Vermächtnisse und
chenkungen , welche dem Landkrankenhause gewidmet werden

und über welche die Stifter nicht besondere Verfügungen ge -
troffen haben , nicht zu den laufenden Ausgaben verwendet wer -
den , find vielmehr mit 4 pCt . zu verzinsen .

Zum serbisch - bulgarischen Kriege wird der „ Köln .
Ztg . " auß Sofia unterm 2- L Nov . gemeldet , daß der Fürst von

ulgarien nur gegen eine KriegSenischädigung von 30 Äillio -
nen Franks mit Serbien Frieden zu schließen bereit sei .

Krrlmer Mrattr .

Serben bei Pirot geschlagen , die Stadt besetzt haben und M
bereits auf dem Wege nach Nisch befinden .

Frankreich .
In der Tongking - Kommilfion erklärte Minisicrpräfidfl »

Briffon , das Kabinet sei entschloffen , die Politik der kolonial »

Ausdehnung nicht fortzusetzen ; es sei aber ebenso entschloß
alle auf die Räumung Tongkings gerichteten Anträge zuriia»
zuweisen . Man . swerde zwar die Nachsendung von Trupp «
beschränken , nicht aber die Ausdehnung der Okkupation . %%

Räumung von Tongking würde alle Hiertür gebrachten Cpf «

vernichten und würde das Prestige und die Ehre des Land »

verletzen . Briffon giebt sodann Einzelheiten über die
zur Organisation dcS Protektorats und glaubt , daß #

finanziellen Hilfsmittel Tongkings mindestens zur Deckung d»

Kosten für die Truppentransporte hinreichen würden .
Kriegsminister Campenon spricht sich dabin auS , daß die

ruhigung AnnamS fast vollständig sei . In Tongking seien d«

Rebellin von den Truppen eingeschloffen und würden let »

zur Unterwerfung gebracht werden können . Die eingiboren «
Truppen leisteten vortreffliche Hilfe . Freycinet theilt mit , Ch" «
komme den Fricdensbedingungen in der loyalsten Weise na�
— Es ist kaum anzunehmen , daß die Kommission mit d«! «

ministeriellen Erklärung zufrieden sein wird . . . .
— gs ist jetzt davon die Rede , daß die Union repudlica «-

des Senats und eine beträchtliche republikanische Gruppe �
Kammer die Abficht haben sollm , der Kandidatur »c »

Herrn Grevy auf dem Kongreß diejenige des raduai «

Pariser Abgeordneten Anatole de la Forge entgeM
zustellen . Herr Anatole de la Forge hat , wie in den ßpA * ?
der Kammer erzählt wurde , einen Brief veröffentlicht , wow

er erklärt , daß er keineswegs Kandidat für die PrafiVcntsS-.
der Republik sei , daß er vielmehr für Herrn Grevy »otirk

werde und alle seine Freunde bitte , ein Gleiches zu thum
— In der Deputirtenkammer wurde ein Gesetz dem

welches alle A d e l s t i t e l im amtlichen Verkehre ab
die Strafbestimmung gegen Anmaßung von Adelstiteln a-

hebt und die Führung solcher mit hohen Fiskal - Abgaben be�
— Der Abg . Duval beanttagt , ausländischen
b eitern eine Aufenthaltssteuer aufzuerlegen . — Der,!.
kannte „ Patriot " DöroulSde , Kandidat für die Ersatz «�
hielt vorgestern im Pariser Tivoli - Eaal « seine Programm »

'

Zahlreiche Gegner verhinderten ihn lange am Sprechen , Nssv
ihm Schimpfworte zu und bewarfen ihn mit allerlei G« .

ständen ; er konnte indeß dennock bruchstückweise vortrage » w

erklären . Frankreich müsse der „ Mittelpunkt aller Feind
beider Welten gegen Deutschland " bleiben .
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An -
dernfälls würde Bulgarien ge,wunaen sein , sich selbst Recht
und Sühne zu verschaffen . Die Mächte würden also ihren
versöhnenden Einfluß nicht bei dem angegriffenen Tbeile , son -
dern bei dem Friedensstörer geltend zu machen haben . Die
Mächte sollen von dieser bulgarischen Auffassung bereits de »
nachlichtigt worden sein . — Der „ Timeö " - Korrespondent in
Petersburg «rfährt auS „allerbesten Quellen , daß Rußland es
nicht mehr für prakttsch halte , sich direkt der Vereinigung bei »
der Bulgarien zu widersetzen . "

Nach einer heutigen Depesche sollen die Bulgaren die

Spanten .
Die Nachricht von dem Tode des Königs von w« - *

wird von den Pariser konservativen Blättern mit proßi «,
dauern , von den Radikalen hingegen mit einer Art

thuung aufgenommen : sie sehen schon die Repubul . . ;
Zorilla ' s in Madrid ausgerufen und freuen fich über & » %
der Monarchie im Nachbarland « . Henri Rochefort äußtvS
im „Jntransigeant " , wie folgt : „ So ist die spanischem«�. ,
von dem großen Hindernisse befreit , das fich ihrer GsifTill
widersetzte . Das Kind , welches Alfonso XII . hinter lät�
eine Tochter und diese Tochter nur fünf Jahre alt , �
ebenso lange als wirrenreiche Regentschaft verspricht . % ' Ji ,
Oesterreicherin , welche die Lebensgefährtin des Königs�, ,
wird einige Mühe haben , fich einem Volke genehm zu m �
welches dre Karolinen - Angelegenheit gegen alle ? rerstuM »- �
was aus Deutschland kommt . Die Lage ist also
Pyrenäen so verwickelt , wie nur möglich , und
schwer , die kommenden Ereignisse vorauszusagen M

' Alfonsisten und Montpenstonisten stritten sich um de « �

halb über den Haufen geworfenen Thron . Wir WLj »
süße Ueberzeugung , daß die Republik sie alle einig

wird . " . ß»
Der Ministerpräfident Canovas del Eastillo begab W

26 . AbendS nach dem Prado und überreichte der Kämg " jy
Demiifion des Ministeriums , welche angenommen wurof - �
liberale Sagasta wftd die Führung des neuen Mim »

übernehmen . Der Vorsicht (!) halber isi für Kam , w

Barcelona und San Sebastian der Belagerung
erklärt .

Rußland .
Aus Warschau . 26 . November , schreibt man

Zeitung " : Große Enttüstung hat bei der hiestgen „„it '

der,

Zerrung " : rsroge Enrrunung yar ver oer Birmr » , . ( »r
folgender Vorfall , welcher sich in den dunklen G e f ' " L #
räumen der hiesigen Zitadelle ereignet hat ,

liegt viel daran , daß die Generali « den Brief sicher er »
hält . "

„ Darf ich den Grund wissen ? "
„ Ach was , es ist eine Mittqeiluug , die außer der Ge »

neralia Niemand erfahre » darf . "
„Betrifft sie ihren Bruder ? " forschte Frau Siebel .
„ Zhr seid fo neugierig , wie alle anderen Weiber, " er -

widerte der Amiquar ungeduldig . „Euch kann es doch
gleichgiltig fei «, was der Brief enthüll . "

„ Keineswegs I Wenn Herr Rabe erführe , daß ich — "

„ Zhr könnt ja dafür sorgen , daß er nicht « erfährt . Die
Generali » wird schweigen , übrigens ist die Sache auch so
schlimm nicht . "

( Fortsetzung folgt . )

LonisenstädttscheS Theater .
w L Martha , oder der Markt zu Rich »

I u u III c II vn uirnnlii Ziiiiutuc rrrrgiiri U" *,
Dieser Tage wurde der Vorstand der hresigen .

Gemeinde von der Gesängniß - Jnlpeftion der

nachrichtigt , daß ein israelitisches
Woihynien , welches vor einiger Ze'
Theilnahme an den Bestrebungen vri . ajue �
worden war , ihrem Leben durch Erhängen in o ••
Ende gemacht habe . Der genannte Vorstand tros �Mr
stalten und ließ die Leiche deS Mädchen « Muf « %% K
auf dem iSralitischen Friedhofe aus dem
Da die Leiche an verschiedenen KörpertheUen arge

( Herr Ruckauf ) und der Pächter Plumkett ( Herr R« .
hf ( nrhfr & in m* rh * n mif bCUH , i(t.dienen besonders genannt zu werden , wie denn .

Ensemble in seiner Zusammensetzung ein vortrestuw c

ff JK S irÄÄrÄ
« WWlÄ - »
dem werden , was fie sein soll , näm
dung und Belehrung des Volkes .
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�»- ' l ' Iis�hren . " nO ,

wärmste empfehlen , selten wird man für - �veNringes Entree einen solchen veredelnd w
haben können .

. .Da » Repertoire der Louisenstä - . .

Rigoletro . Außerdem steht ein interessanl - -
spiel eines hervorragenden TenoristenHostbeater in AuSstcht . - '

- - - - -- ' ' ' "Z . J n Uitic von Ciao vom v - f « h
abzielendes Gastspiel .. —„ « . « . im » '

ßKünstlerin an dem genannten .„ Kabale und Liebe " , und am Sonnt - g '
6.



IM? . H?' � wurden Sachverständige herzugezogen , durch

N lonstatirt wurde , daß an dem armen Mädchen Schänd -

hinten und verschiedene Torturen (! ) vorgenommen worden
"rin-

.
Cb das Mädchen sich dann in iyrer Verzweiflung

bei den ihr zugefügten schrecklichen Schmerzen selbst

. Meli hat oder ob sie von anderen Personen aufgehängt

? ' ft - hat fich allerdings nicht feststellen lassen - Der

MKamvoltschaft ist davon sofort Anzeige gemacht worden . —

�
ro leider wohl wenig nützen , eine Krähe hackt der anderen

! « ugen nicht aus !

Großbritanuie « .
� roudo « , 27 . November - Bis Mitternacht waren folgende
«hlresultate bekannt Es find 113 Konservative , 108 Libe .

5
' und 9 irische Nationale gewählt . Manchester wählte 5

Mnvative und einen Liberalen . In der Londoner Vorstadt
«vftead unterlag der liberale Kandidat .

Amerika .
. «ine Depesche aus Lima ( Peru ) meldet , General

itofftH8 habe die Offmfive wieder ergriffen und am Mon -

Im n-
a besetzt ; später sei er in San Maleo , auf dem Wege

eingezogen. Lima selbst sei bedroht . -

1?! ?� . bekämpft bekanntlich schon seit Jahren die jetzige erz -
- ltionare Regierung und die Mehrheit des Volkes scheint zu

halten . Bis jetzt war derselbe jedoch nicht im Stande ,

dauernden Erfolg gegen die Regierungstruppen zu er -

Kommunales .
,

de « Stichwahlen . Das Arbeiter - Wahllomitee hat

Mner am Freitag Abend abgehaltenen Sitzung beschlossen ,
M Wahlbezirken, in welchen die Kandidaten der Arbeiter «

iur Stichwahl gelangen , ( 25 . und 34 . Bezirk ) die Agi «

kür die Wahl der Arbeiterkandidaten Franke und Böhl

�lller Energie zu betreiben , den Wählern « der anderen

in denen fich die Kandidaten der Liberalen und der

�npartei in der Stichwahl gegenüberstehen , aber Wahl -

�ltung zu empfehlen .

inA « -Stichwahl zwischen Limpreckt und Kohlert am

« — auf welchen Tag die Stichwahlen überhaupt

ünd — abhalten , da ste am Wahltage ( 24 . Novbr . )

sven
�° hlert gefallenen Stimmen nicht als ungiltig erklärt

Jnterimsbrücke für den Neubau der Moltkebrücke

af
ben Voranschlägen das nette Sümmchen von

' kosten . Mit dem Bau derselben dürste
von

bereits in

K"»wster Zeit begonnen werden . Mit Rückficht auf den

Mafien Verkehr , welcher namentlich durch die Eröffnung des
Peneyr , weuyer nomtnuiui vuim v«. . U. . H . . .

■. (. "�acktjcfes und durch die im Ausstellungspark zu veran -

iSw Ausstellungen fich vorausfichtlich noch steigern wird ,

Tamm der Brücke eine
' ". noch steigem wird ,

- - - - - lreite von 10 Meter , für

- »" licigc eine solche von 3 Meter vorgesehen . Die

. . �„„. �iche als einfache Jochbrücke konstruirt ist , erhält eine

K �aae, daß die über dieselbe zu führenden interimisti -

«Hb � . «ebahngeleise bequem an die in der Moltkesttaße

« Wk* i ! 1 Straße Alt Moabit liegenden Geleise angeschloffen

� wnnen . Die Pfähle der Landjoche werden nicht wie

filutQ «tromjoche eingerammt , sondern fie stehen auf Trag -

«velche auf ernem durchgehenden Fundamente von

e«i,,�5u«erk ruhen . DaS Geländer der Brücke , nach der

h°he Neubaues der definitiven Brücke zu, erhält eine

fanhu 2 Metern und wird , um den Paffanten keine Ge -

iek/ch
' ' zum Stehenbleiben zu geben , dicht mit Brettern

�üt Echulverhältnisse Berlin » entnehmen wir

, oJool folgendes :

4 , Zahl der Gemeindeschulen ist von 1877 bis 1881 von

tq cJ2l , die Zahl der Klassen von 1235 auf 1899 , die Zahl

züPchQIec in diesen Klassen von 67 902 auf 103 191 ge .

Üii Ehrend die Zahl der Privat - Elementarschulen um 1,

�er Klassen um 16 und die ihrer Schüler von 2221 auf
' J rT-r - - - -- -

flt r
1876 bis 1883 ergiebt fich ein Zuwachs von

kL . Schulkindern , die Volksschulen im Jahre 1872 über »

k K. �hiten an schulbesuchenden Kindern 54 440 . Während

«" ? e>on 1872 bis 1883 fich um Vi » vermehrte ,

ver Besuch der Volksschule um mehr als ' Vi , zu, weil

er sanitären Verbesserungen die Zahl der Kmder im

6 bis 14 Jahren erheblich gestiegen ist ; es kamen

1883 auf 10000 Einwohner 145 schulpflichtige

" tthr als im Jahre 1875 . Auch der Schulbesuch ist

I F' n "no�L' 0' 10" austreten . Ferner bringt das Repertoire

I rti" „rrche außer den Wiederholungen von „ Ein Tropfen

I h y?b ,,DaS Fräulein von EeigliSre " , noch eine Aufführung

jMig Lear " .

uealliance - Theater . Der Direktion find so zahlreiche

» »«rch. "peinige Wtederholungm deS am Todtensonntag mit

? Beifall aufgenommenen Schauspiels , „ Ein Fallisse -

ß Nachdrangen, daß dieselbe fich genöthigt steht , dem Drän -

3if„,0,bcn und daS genannte Stück vom Dienstag ab

j Albn��ur Aufführung zu bringen .
�- . e " ■■»»»' te ?

Sjfen w? ' . �. Hauptrollen Hegen tn den Händen der

Wilse und der Herren Seefeld , Michaelis und

werden zwei Schüler einer hiefigen renom -

je " Qn diesem Abend mitwirken resp . ihren

' kwb%ii l versuch unternehmen . Bei der großen

M ' eiQu!J?,fi $tt stch der Bentfiziant beim Publikum er -

� auf ru . f , ni ( bf ' daß es noch eines besonderen Hin -

«k, pressanten Abend bedarf .

1, Ntt Wns?. ?' den 29 . : Der Barbier von Sevilla ,

KM ÄteMÄÄ
: Di , ■( ?. „?" Trompeter von Säkkingen ; Donnerstag ,

» i ä « ä ' -
« " " • f - i - ru . . . , . bfn 29 . : Rosen .iJßtter��öufSTl' rV

. . . . .- ,

�«n�llch Unb- . neU einstudirt : Waldemar ; Freitag , den 4. :

& den 6 . SantiW ; Sonnabend , den 5. ; Waldemar ;

•• eraust .
* *

Kunstinstitut für „optische Reisen " daS

Passage — bringt in dieser Woche eine

eriscke Oberitalien nebst den interessanten
>- - - - - - -- hff

ein stetig zunehmender gewesen ; denn während im Jahre 1875

12,16 pCt . der Bevölkerung schulpflichtig und nur 10,41 pCt . ein¬

geschult waren , hatte fich diese Differenz im Jahre 1876 auf

13,61 : 12,79 Prozent vermindert . Ein wesentlicher Faktor der

steigenden Frequenz ist die seit dem 1. Januar 1870 eingeführte

Unentgeltlichkeit des Unterrichts gewesen , denn von 1872 bis

1883 ist die Zahl der Schüler in den schulaeldpflichtigen An -

stalten fast stationär geblieben ( 33 993 : 34 646) , und die unent¬

geltliche Schule hat den ganzen Zuwachs von 68 125 Kindern

aufgenommen . Hand in Hand mit der Vermehrung der Schüler «

zahl ist die Abnahme der Strafmandate wegen ungerechtfertigter
Schulversäumniß gegangen ; denn im Vergleich von 1877 zu
1885 stellte fich die Zahl der mit Mandaten bedrohten Familien -
Häupter auf 2454 : 1415 , der mit Geld verbüßten Strafen auf
1266 : 923 , der mit Gefängniß verbüßten Strafen auf 2143 : 1664

und der unerledigten Fälle auf 1100 : 70 . Die schnell wach¬

sende Zahl der Schulen hat große Roth rückfichtlich der Be -

schaffung der Klaffenräume verursacht . Obwohl die Zahl der

Klassen in eigenen Häusern von 1877 zu 1883 von 1224 auf
1733 gestiegen ist , mußten auch die Klassen in MiethSräumen
von 133 auf 454 und dabei die Zahl der fliegenden Klaffen

( von denen zwei hinter einander denselben Raum benutzen ) von

1 auf 66 vermehrt werden . Den Klaffen entsprechend ist auch

die Zahl der Lehrer von 1876 bis 1883 um 988 gewachsen ( 43

Rettoren , 548 Lehrer , 397 Lehrerinnen ) , so daß die Gesammt «

zahl der Rettoren - und Lehrerstellen auf 1546 gestiegen ist ; der

Ersatz erfolgt jetzt zum größten Theil aus den Provinzen , da

Berlin Bewerber nicht rm genügender Anzahl bietet . Die Ge -

hälter der Rektoren betragen 3180 bis 3900 M. , die der Lehrer
1560 bis 3240 M. , die der Lehrerinnen 1170 bis 1950 Mark .

Die Kosten der Gemeindeschulen find von 1873 bis 1883/84

ohne die " der Neubauten von 2 567 588 auf 5 801 770 Mark

gestiegen oder für 1 Kind von 46,93 auf 46,58 Mk . gefallen .
Die städtische Taubstummenschule zählte Ende 1882 in elf

Klaffen 139 , die städtische Blindenschule Ende 1883 38 Zög -

linge , die Jdiotenanstalt in Dalldorf Ende März 1883 83 ,

während noch 7 im WilhelmSstift in Potsdam und 10 in

Gardelegen auf Kosten der Stadt Berlin untergebracht waren .

Die Zahl der Stunden in den städtischen Fortbildungsan -
stalten ist vom Sommer 1877 bis zum Winter 1883 bis 1884

von 110 auf 580 gestiegen ; neben ihnen ist im Ottober 1880

noch eine Handwerkerschule eröffnet worden , die im Jahr dar -

auf bereits von 1038 Schülern besucht wurde . Auch die Fori »

bildungsschulen für Mädchen entwickeln fich durch Unterstützung

der Stadt .
Die höheren Mädchenschulen wurden Ende 1876 von

2362 , Ende 1883 von 3535 Schülerinnen besucht , der Zu-
schuß pro Kopf hat fich in dieser Zeit von 29 auf 18 M. er¬

mäßigt ; eine fünfte derartige Schule ist in der Jfflandstraße
im Entstehen .

An städtischen höheren Schulen für die männliche Jugend
waren Ende 1881 10 Gymnafien , 7 Realgqmnafien und 2

Oberrealschulen mit zusammen 323 Klaffen und 13 148 Schü¬

lern vorhanden , die 78 M. Zuschuß pro Kopf erforderten .
Dem Turnunterricht der höheren Lehranstalten dienen ge «

aenwärttg 11 Turnhallen , die auch von Vereinen vielfach

benutzt werden . Auch die 5 städtischen Spielplätze werden

immer zahlreicher von Schülern der höheren Lehranstatten de «

sucht . _

Lokales .
r . Zu dem Kapitel der Befchäftigung jugendlicher

Arbeiter liefern unsere städtischen Behörden einen beachtenS -

werthen Beitrag mit ihrer Anstellung junger Leute im Dienste
der städtijchen Straßen « iniaung in denjenigen Straßen , die

mit dem sogenannten geräuschlosen Pflaster versehen find .

Mag bei gutem Wetter diese Beschäftigung für einen körperlich

noch nicht entwickelten jungen Menschen auch eine angemessene
sein , bei dem schlechten Wetter der letzten Tage waren diese

armen Jungen wirklich jämmerlich anzusehen , wenn st « mit

ihren blau gefrorenen Nasen und Backen , die mit ihrem Staub -

Hemde gemeinsame Koleur hatten , und mit steifgefrorenen Hän¬

den ihrer Hantirung nachgingen . Die langen Strecken der

Leipzh
-

- - - - -

mittel!
Arbeit auch für kräftige
licher Arbeitskräfte zu dieser Beschäfttgung würde nur dann

ge«chtfertigt erscheinen , wenn andere Arbeitskräfte nicht zu

haben wären - So lange aber zu dieser Arbeit fich noch be -

schästigungslose Familienväter finden , von denen ihr Beitrag

zu den Kommunallasten gefordert wird , sollte man diese doch

vor den jungen Leuten berückfichtigen , deren Beschäftigung
in dieser Weise und bei solchem Wetter schon aus gesundheit -
lichen Rückfichten bedenklich erscheinen muß . Es ist wahrlich

schlimm genug , wenn jugendliche Arbeitskräfte in industriellen

und gewerblichen Arbeitswerkstätten oft genug in rückstchts -

losester Weise ausgenutzt werden ; unsere städtischen Behörden

sollten solche unbilligen Gewohnheiten nicht nachahmen , sondern

durch Befolgung humanerer Grundsatze solchen Instituten mit

gutem Beispiel vorangehen .
r. Die üble Gewohnheit , den Schnee vom Fensterfimi

aus auf die Straße hinabzustoßen , kann den Paffanten auf

dem Trottoir leicht gefährlich werden , wenn der Schnee

zusammenhält und so in größeren Klumpen aus den hö '

Stockwerken herniederfällt . Am Freitag früh wurde eine ,

welche ein kleines Kind in den Armen trug , von einer so!

kleinen Lawine überschüttet und von derselben , auch das

einen Tuch eingehüllte Kind , ziemlich unsanft getroffen ; ob da »

selbe ernstlich Schaden gelitten , war im Moment nicht fefizu -

stellen . Unsere Frauen aber sollten fich im allgemeinen In « «

esse die kleine Mühe nicht verdrießen lassen , die doch immer

nur geringen Schneemcngen vor den Fenstern mit dem Ab>

gangswasstr zu entfernen , denn abgesehen davon , daß das

Hinabfegen des Schnees auf die Straße polizeilich strafbar ist

so kann die Unannehmlichkeit , die damit heute der Kopf -

bedeckung und dem zufällig etwas abstehenden HalSkragen eines

Vorübergehenden zugefügt wird , fich morgen an dem eigenen

neuen Hut der rückfichtSlosen Attentäterin empfindlich rächen .

Eine „ gewisse Geschichte " wird in Berlin fast jedem

neuen Polizei - Präfidenten kurz nach Antritt seiner Stellung
nacherzählt , und wir waren geradezu beunruhigt , daß fie bei

dem Freiherr « v. Richthofen vis dato noch nicht aufgetaucht
war . Die Beunruhigung ist jetzt glücklicher Weise beseitigt ,

denn ein hiefiger Reporter hat soeben jene „gewisse Geschichte "

in folgender Verfion geliefert : „ Vor wenigen Tagen erscheint

in den Morgenstunden auf einem der hiefigen Polizei - Revier -

BureauS ein Herr , welcher den Polizei -Revieroorstand , also den

Herrn Polizeilieutenant , zu sprechen wünscht . Der anwesende

Polizei - Wachtmeister erwidert , daß der Polizeilieutenant nicht

zu sprechen sei , und wird keineswegs freundlicher , als der Herr

nochmals und dringender vor den Polizeilieutenant vorgelassen

zu werden wünscht. Endlich riß dem Herrn die Geduld .

„ Melden Sie mich dem Herrn Polizeilieutenan , " sagte er kurz

und befehlend , „ mein Name ist v. Richthofen , Polizei - Präst -

dent ! " Sprachloses Entsetzen VeS Polizei - Wachtmeisters und

der übrigen im Bureau anwesenden Beamten ! Natürlich wurde

der Befehl sofott ausgeführt und der hohe Chef vorgelassen
Die peinliche Geschichte soll damit geendet haben , daß dem

Polizei - Wachtmeister einige Zeit der Muße gegeben worden

ist , um über sein eiaenarttges Verhaften nachzudenken . "
— Nach dm früheren Lesarten hat zumeist der Polizeilieu «
tenant daran glauben müssen .

Ueber die Aushängeschilder unserer Schlosser . Herr

Jngmieur A. Frtedberg theilt in der neuestm Nummer der

„Zestschrift für Maschinenbau und Schlosserei " einen geschmack-
vollm Entwurf zu einem Bushängeschild für Schlosser mft und

begleitet denselbm mit einem Aufruf an unsere Handwerker ,

den wir in folgendem mittheilen , da er auf eine der lecken

Stellm hinweist , die verrathm , daß unser „ nationales Kunst -

Hand werf " nicht so „ volksthümlich " ist , wie Optimisten glauben
und glauben machen möchten . Herr Friedberg schreibt : „ Man
. agt häufig „ der Rock macht nicht den Mann " und dieser weise

Spruch soll gewiß nicht bestrittm werden , schlägt doch manch
braves Herz unter schmierigem Kittel ; aber die Umkehrung deS

Satzes ? „ Kleid - r machen Leute " hat auch volle Giftigkeit . Es

ist mtschieden falsch , wenn man fich bemüht , nach außen hin
eine möglichst große Fadenscheinigkeit an den Tag zu legm
und namentlich m Dingm , welche «präsentsten und anziehe «
>llen . Man schaue fich nur einmal die Schilder unserer

Schloffer an ; da wird einem ob der übergroßen Einfachheit
und — Geschmacklostakeit ganz wehmüthig ums Herz, zumal in

unserer heutigen Zeit , wo doch die Kunst fich mit dem so

lange darniederliegenden Handwerke wieder verbrüdett hat ,
wo in den Werkstätten der Schloffer wieder so manche »
kunstvolle Werk geschaffen wird . Da raisonnstt denn
der ehrbare Handwerksmeister , indem er wüthend auf den
Ambo » schlägt , über die Unverständigkeit der Leute , welche für
schöne Gitterwerke , für getriebene und kunstvoll geschmiedete
Eisenarbeiten kein Geld hergeben wollen , so daß er aus Furcht ,
keine Abnehmer zu finden , die Hand von derlei zierlichen Ar »
besten fortlassen muß . Aber was thun denn unsere Meister ,
um den Geschmack im Publikum für Eisenarbeiten zu fördern ?
Sie halten es noch nicht einmal der Mühe werth , fich selbfi
ein anständiges Schild am Hause anzubringen , und wenn
wirttich jemand auS dem Publikum fich eine kunstvolle Eisen -
arbeit will anfettigen lassen , dann weiß der Betreffende nicht ,
an wen er fich wenden svll , denn dott , wo eine hottzontale
Stange mit vettikal darauf stehendem , klobig geformten
Schlüssel als Aushängeschild dient , kann er unmöglich eine ge -
eignete Persönlichkeit für seine Zwecke vermuthen . Und wenn
wir unS die Frage vorlegen , aus welchem Grunde der Schlosser
fich durchweg so unansehnliche und meistent Heils unschöne
Schilder anbringt , so können wir dieselbe nur damit beant -
motten , daß wir unverholen erklären : auS Bequemlichkeit ;
denn das Material zu einem sehr repräsentablen Schilde kommt
dem Preise nach nicht in Betracht , sondem die Arbeit ist dabei
die Hauptsache und diese macht fich bald bezahlt dadurch , daß
ein schönes Schild mehr und bessere Arbeit zufühtt . "

Ein Pistolenduell mit unblutigem Ausgang fand , wie
unS bettchttt wird , vor einigen Tagen im Grunewald zwischen
einem Bürgermeister B. und einem ehemaligen Offizier jetzigen
Aichstetten «. statt .

~ ~ � ' 19 ' ' �

Kugelwechsel keiner
führten die Sekundanten die Versöhnung herbei .

Polizei - Bericht . Am 25 . d. Ml» , Nachmittags , fiel in
der Färberei von Sondermann in der Mühlenstraße Nr . 64
der Arbeiter Pttuß mit einer Leiter um und brach den Arm .
Er wurde nacQvem Krankenhause im Friedrichshain gebracht .
— Am 27. brMt » , Vormittags , stürzte auf dem Neubau

Lichterfelderstraße Nr . 4 der Bauwächter Gäde in Folge AuS -
gleitens die Kellettreppe hinab und erlitt dabei einen Bruch
des linken Knöchels , so daß er nach Anlegung eines Roth -
Verbandes nach der Charitee gebracht werden mußte . — Um

dieselbe Zeit fiel eine Frau in der Oraniensttaße zur Erde und

brach das Bein . Sie wurde mittelst Droschke nach ihrer Woh »

nung gebracht . — An demselben Tage , Vormittags , stürzte auf
dem Neubau Culmstraße Nr . 20 der Maurer Schulz au »

eigener Unvorstchtigkeit von der 5 Stock hohen Giebelmauer

herab und erlitt dadurch so schwere Verletzungen , daß ermittelst
Droschke nach dem Elisabeth Krankenhause gebracht werden

mußte . — Zu derselben Zeit war ein dem Photographen von
Neuenstein , Steinmetzsttaße 27 , gehöriger großer Hund vom
Atelier aus auf das HauSdach gegangen und fiel von demselben
auf den Bürgersteig hinab , so daß er sofott todt war .

f ersonen find dabei nicht beschädigt worden . — An demselben

age Nachmiitags machte ein Mann in einem Schanklokal in
der Echlegelstraße den Versuch , fich mittelst eines Revolvers

zu erschießen , indem r fich in den Mund schoß . Er wurde

noch lebend nach der Chatttee gebracht . — An demselben Tage
Abends wurde «ine Frau in ihrer in der Schützenstraße be -
legenen Wohnung erhangt vorgefunden .

Gerichts - Ieiwng .
Reichsgericht » - Entscheidung . Leipzig , 27 . November .

( Todte können nicht beleidigt werden . ) Diesen Satz stellte der
erste Strafsenat des Reichsgerichts in der am 26 . November
stattgehabten Verhandlung gegen den Redatteur der „Frank -
futter Zeitung " , Herrn Daniel Johann Saul , auf . Der Ge «
nannte war von dem Landgerichte in Frankfurt a. M. wegen
Beleidigung eines Unteroffizrers zu 6 Wochen Gefängniß ver «
uttheilt worden . Die Beleidigung sollte begangen sein durch
einen am 16 . Juli in der „Frkf . Ztg . " abgedruckten Bericht au »
Straßburg , in welchem haarsträubende Dinge mitgethtttt
wurden . Innerhalb der Festungswerke waren Zivilpersonen
mit Soldaten in Streit gerathen und die letzteren hatten zu
ihrer Hilfe eine Patrouille , bestehend aus dem Unteroffizier
Börner und zwei Musketieren , welche mit geladenen Gewehren
vorbeimarschierten , zu Hilfe gerufen . Da auf die bloße Auf «
forderung Börner ' s hin die Kämpfenden nicht auseinander -
gingen , so kommanditte er „ Feuer ! " Die Schüsse knallten und
eS fielen todt zu Boden ein Gastwitth und — der Unteroffizier
Börner selbst , der durch irgend einen Zufall gerade vor die
Mündung des Gewehrs gekommen war . Dieser Vorfall , der
btt der leicht zu begreifenden Aufregung nicht von Jedermann
gleich in semer nackten Objektivität aufgefaßt wurde ,
hatte in der „Fknnkfutter Zeitung " eine von Uebettreibungen
nicht ganz freie Darstellung gefunden und insbesondere
konnte rn diesem Artikel für den verstorbenen Unteroffizier der
Vorwurf der Rohheit und Unmenschlichkeit gefunden werden .
Der Gouverneur der Festung Straßburg , als vorgesetzte Be -
Hörde der drei Militärpersonen , unterließ es nicht , wegen der
denselben zugefügten Beleidigungen Strafantraa zu stellm .
Das Landgencht ließ , wie schon erwähnt , eine Verutthttlung
wegen Beleidigung des Unteroffiziers eintrete «, erkannte aber ,
soweit ei fich um die beiden Musketiere bandelte , auf Frei -
sprechung , weil diese Leute unter dem Befehle Äörner ' S ge «
standen hätten und somit für ihre Handlungsweise nicht ver «
antwortlich gemacht werden könnten . Gegen das Uttheil hatte
sowohl der Staatsanwalt als der Angeklagte Revifion eingelegt .
Der erste « beschwerte fich darüber , daß nickt auch eine Ver «
uttheilung wegen Beleidigung der beiden Soldaten eingetreten
war , fand aber nicht die Zustimmung des Reichsanwaltes , wel¬
cher auf die entgegenstehenden thatsächlichen Feststellungen ver -
wieS . Die Revifion des Angeklagten wurde durch den Ver «
theidiger , Rechtsanwalt Dr . Neukirch aus Franlfutt , vertreten
und gipfelte barin , daß der Strafantrag des GouvemeurS keine
Giftigkeit habe , weil die angebliche Belttdigung fich gegen einen
Verstorbenen gerichtet habe und btt Beschimpfung deS An -
denkens eineS Verftorbenen ( § 189 ) eine Verfolgung nur auf
Antrag der näheren Angehörigen stattfinden könne , zu welcher
der Gouverneur natürlich nicht gehöet . Das Reichsgericht ver¬
warf die Revifion des Staatsanwalts und stellte auf die Re «
viston deS Angeklagten unter Aufhebung deS Uttheils das Ver -
fahren gegen denselben ein . In den Uttbeilsgründm wurde
Hervorgehoben , daß nach den § § 185 und 186 nur lebende
Personen belttdigt werden können und wenn also eine Belei -
digung aus diesen Paragraphen nicht vorliege , so habe der
Gouverneur auch nicht daS Recht zur Stellung des Strafan -
ttages . _

Kriefkaste « der Redaktion .
H. L. 15 . Die betreffende Notiz haben wir nicht erhallen .



Theater .
Cbertthoul .

£>e«te : Der Barbier von Sevilla .
Morgen : Carmen .

Eckiansvielha » « .
Heute : Rosenmüller und Finte .
Morgen : Der Kaufmann von Venedig .

Deutscke « Theater .
Heute : Das Fräulein von Seigliere .
Morgen : Ein Tropfen Gift .

Kriedrich - Wilhelmftädttsches Theater
Heute : Oiienback - CvcluS . Blaubart .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Restdent - Theater .

Heute : Clara Eoleil .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
ZSallner - Theater .

Heute : Unter uns . Hierauf , zum 11 . Male : Der Vielgeliebte
Morgen : Dieselbe Vorstellung

velle - Alltauee - Theater .
Heute : Kyritz - Pqritz .
Morgm : Dieselbe Vorstellung .

Walhalla - Operetteu - Theater .
Heute : Don Cesar .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Ltttorta - Theater .
Heute : Meffalina .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Eentral - Theater .
Alte Fatobstraße 32 . Direktion : Adolph «ruft .

Heute : Zum 120 . Male : Die wilde Katze . Gesangiposse in
4 Akten von W. Mannstädt , Musik von ®. Siesfent .

Loutsenstädtisches Theater .
Direktion : Jos . FirmanS .

Heute : Der Troubadour .

Morgm : Die Stumme von Portici .
Ostend ' Theater .

Heute : Dorf und Stadt .

Morgm : Dieselbe Vorstellung .

KönigstSdttsche « Theater . ,
Heute : Gastspiel der Liliputaner . Die kleine Baronin

Morgm : Dieselbe Vorstellung .
Theater der Sieichshalle « .

Täglich : Aufretm sammllicher Spezialitäten .
A« eriea « - Theater .

Täglich : Auftreten sämmlltcher Spezialitäte�
Kaufmann ' s

Täglich : Trohe Spezialitäten - Vorstellung .
Konkordia .

Täglich : Auftreten sämmtlicher Spezialitäten und theatralisch «
Vorstellung .

_

Aihambra - Theater .
Wallnertheaterstrahe 15 .

Hmte und folgende Tage :

Berlin ,
wie es weint und lacht .

Volksstück mit Gesang in 3 Akten und 10 Bildern von C. F.
Berg und D. Kalisch . Regie Herr A. Seefeld

vor der Vorstellung : GroheS Konzert der HauSka
Anfang des Konzerts Wochentags 7 Uhr , der Vorstellung

3 Uhr .

Anfang deS Konzerts Sonntags 6 Uhr, der Vorstellung
T/t Uhr .

WonS haben Wochentags Gilttgkeit und find im Theaterbureau
( 12 —1 Uhr ) gratis zu habm .

Haehr ' s Caslno .

Orantenstraße 24 . Raunynftraße 65a .
Täglich : « rosse SpeKlallt &ten - VorstelliiBc .

Neu 1 Austreten des berühmten Mianon - TänierpaareS Ge »

schwister Foottit , deS TranSformationskünstlerS Hrn . Flöfiellt .
des urkomischen Wtllms , der Wimer Duettistm Geschwister

Kraukt , der Chansonettm Frl . Büren , Lazarini , Krüger ,

sowie Spezialitäten l. Ranges . Nähere « die Tagesprogramme .
WochmtagS Anf . 8 Uhr , Sonntags Ans . 6 Uhr .

_ , JL || Passage 1 Treppe . 9 U. Morg . bi ! 10 U. Ab .

Kaiser - Panorama .
TKSBb DaS maler . Ober - Italien . Pompeji .

Eine Reise durch die sachstsche Schweiz . Dres -

de « . Hochinteressant : Die Hertha - Steile . Karolinen -

Inseln , a Reise 20 ölg , Kinder nur 10 Pf . Abonnements .

Pr & nscher ' s

anatomisches Museum
MM " im rothen Schloss - WM

▼js » Morgen « bU 10 Abends für erwachsene Herrea .

Freitag ganier Tag UälDOUtä� .

W. Prüfer ' s Restaurant
Elisabeth - Ufer 16 —17 ,

Kaffe , Bouillon . Weiß - und Bairisch Bier

a 10 Pf . _
88

Allen meinen werthen Gästen , Freundm und Bekannten ,

sowie einer geehrtm Nachbarschaft empfehle mein neu reno -

Weiss - u . Bairischbier -
liokal 72

- " w - n
, „ f 7.

Neu eröffnet .

G . Richter s Restaurant .
«ottbuserstr . 2. Mher , . Alte Linde " .

empfiehlt seinen neu eingerichteten Saal für Vereine . 150 bis

200 Personen fassend , mit und ohne Bühne , zur unentgelllichm
Benutzung . Ausschank von Weiß - und Bairisch . Bier . Spesen

a la carte zu billigen Preisen .
_

[ 2750

Wo speisen Sie 7 In der altm

Pommergehen Küche b. SU c i n ,

jeyt Orantenstraße 181 , Hof pari .

Gediegener Mittaastisch
mit Bier 50 Pf . Abendtisch in großer
Auswahl von 80 Pf . an . Ange -

u . nehmer Aufmthalt mit Billard .

Verantwortlicher Redakteur R.

AMttkms w KlkiiitMk«
zu bedeutend herabgesetzten Preisen .

Kerliuer Ward Hauskleider « Meter 30 , 40 —50 Pf .
Eine große Auswahl moderner Kleiderstoffe in vielen sehr hübschen I

dunklen Farbenstellungen , früher 76 Pf . , jetzt Meter 40 und 60 Pf . — Eine grsßt
Auswahl Winter - Cheviots , wollener kräftiger Stoff für praktische Haus - undl

Straßenkleider , früher 90 , jetzt Meter 60 Pf . — Ei » großer Posten glatter , ein- j
farbiger Tuch - Duble - Foulvs , decatirte kräftige Waare , früher 1,60 , jetzt Meter 76 Pl
— Eine große Auswahl sehr hübscher Kleiderstoffe , doppelt breit , ftüher
3 Mark , jetzt Meter 90 Pf . und 1 Mark . — Eine große Auswahl WintersteffM
mit Bordüren , doppelt breit , Meter 1,30 bis 1,50 Mark . — Doppelt breit Tuch'
Lama zu Morgenkleidern , Meter 1,20 Mark , 1 60 bis 2 Mark .

Schwarze Double Cachemirs , Meter i , 1,25 , 1,50 , 1,80 , 2

Wmtkr- Miintkl
in sehr großer Auswahl , in jeder Art ,

aus sehr haltbaren Stoffen , -

zu 13 , 19 , 18 20 , 2z , 30 Mark .

Teppiche .
Wir verkaufen große Zimmer - Tep «
piche für 5 Mark , große Holländer

Sop
. . . . Germania -

Teppiche 7 M. 50 und UM .
50 , Biüssel - Tapestrie - Teppiche 11 M.
50 Pf. , Velour. , Plüsch - Teppiche 16

M. 50 . Bestvorleger 1 M.

Läuferstoffe .
Meter 40 . 50 , 60 Pf .

Gardinen ,
schöne neue Muster , Damast - ZwN'
Gardinen Meter 40 , 50 u. 60

Siolniann & Rosenberg,

englische Zwim - Gardinen , Mir . 1
�

25 u. l M. 50 . Eine große AuS - v »

abgepaßter Gardinen zu bekanw

billige » Preism .

und

Liudeustr . . 0]

Die von Mitgliedern des FachvereinS der Schneider gegründete

Produktiv - u . Rohstoff - Genossenschaft der Sch # "
Berlin ( Eingetragene Genoffeuschast )

No . 30 ZIMMER - STRASSE No . 30 ,

tmpfiehlt ihr Lager fertiger Herrm - Garderobe , sowie ihr reichhaltiges Lager in - und ausländischer Stoffe , edenst�.d
B - a - m « » » « . ! . Herren - Garderobe « jeder Art werden « ach

angefertigt «ulle Arbeit , dmierhaste Äeffe . JtfU Preise.
728

Bitte genam anf Straass ■ er sb achtes .
Der Tor Staad und Terwaltan

CiMeu - md Tabak - HMllliig
von

Ferdinand Ewald
Vertreter : « . B r e m e r ) .

BERLIN N. , Weinbergsweg 15 b.
Lager aller Sortm Rauch - , Kau - und Schnupftabake ,

_
Cigaretten und Präsent - Eigarren . j2358

C. Götzmann ,
Hütmaifiec,

Dresdenerstrasse 9,
» w. « ottbns - r Thor u . Oranienplatz ,

empfiehlt fem reichhastigeS Lager von
Regnlatoren . 14 Tage gehend , prima

» » «
20 Mmk an .

» « « h ' Whten von 3 Mark an ,
Silbernen Cnlinder - Uhren

16 Marl an , [ 2746
" Z

Äsar , * « «

ÄÄgr . ; ;
: '

" fs,
�o- m. Schlagwerk reinigen 1,50

2803 ]

Wichtig für Mleria - t - .

- - rTTie r

�itte genau auf Straße

B ttrsten - and

W . Heyfelder ,

™ . "S?;
Me

n0n
5- 1 V» - -

Siegfried Simon
_ _ _ emvfieblt mr

| Gegründet 187 » .

- MM - ' �



Beilage zum Berliner Boltsblatt .
Dr. 280 Sonntag , den 29 November 1885 . II . Jahrg »

Uarlamentsberichte .
Deutscher Reichstag .

7. Sitzung vom 28 . November , 1 Uhr .

7lm Tische dei BundeZratheS Mist v. Bismarck ,

» - Boetticher und Kommissarien . Die Tribünen find

Sderfüllt .

» Eingegangen ist die Uebersicht der Entschließungen deS

"unbesratljeä auf Beschlüsse des Reichstages .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die ?i n te r p e l l a »

» ? � Abag . ReichenSperger und R i n t e l en . Der

Präsident : Ich richte an die Herren Vertreter des Bundes »

�lheS die Frage , od und wann fie die Interpellation ! zu deant «

Worten bereit find . Reichskanzler Fürst v. B i S m a r ck : Ich

wn bereü , fie sogleich zu deantporten .

. Sie lautet : „ Die Berichtigung , welche der Stellvertreter

£ » Reichskanzlers , Herr Staatssekretär Staatsminister von

««tticher der Zeitung „ Germania " ( Nr. 254 II . ) unter dem

5 November l . I . zugesandt hat , aiebt W Verbindung mit

on» Verhandlungen der jüngsten Misstonslonferenz in Bremen

' nnoende Veranlassung , an den hohen Bundesrath eventuell

? > den Herrn Reichskanzler die Anfrage zu richten , ob de »

wloffen oder beadfichtigt sei .

1. jede Misfionslhätigkeit von Mitgliedern des Ordens

der Gesellschaft Jesu oder der mit demselben „ ver »

wandten " Orden in den deutschen Schutzgebieten als

als gesetzlich verboten zu behandeln oder auf dem

Verwaltungswege zu verbieten ;

2. die Thätigkeit katholischer Misstonen

jenen Schutzgebieten auszuschließen

schränken ? "

,,�bg. R cichenSperger : Der Wunsch ,

7' l ' gion und Gefiitung , die Vorbedingungen aller

_ _ _ _ _ _ _ _

und Kulturfortschritte , möglichst auch unter den Heiden unserer

° ' l >ianischen Schutzgebiete verbreitet werden , war die hauptsäch »

uchfte Veranlassung zum Zusammentritt der Mtsstonskonferenz

�. Bremen , an welcher man sowohl auf katholischer als evan >

ßllrscher Seite ledhasten Anthcil nahm . In oen dortigen Ver »

Handlungen kam nun zur Sprache , und ein Artikel der Zei »

M « Germania " theilte mit , daß zwei Herren von der katho

lachen Congregation da 8aint <egprit aus Paris ,

iS0" snt zweiundzwanzig , der andere seit zeh

?i ' sfionar thätig ist , auf ihre bezügliche

überhaupt in

oder zu be

da christliche
Zivilisation

maßgebend find , in dieser Richtung weitere Anfragen zu

stellen , da fich meines Erachtens diese Beantwortung aus der

�lage unserer Gesetzgebung ganz von selbst ergiebt . Wenn das

Gefetz bei unS zu Recht besteht , so ist das doch der Fall , weil

die verbündeten Regierungen ihm zug' st mmt , weil der

Kaiser es proklamirt hat , und die Rrgierungen haben

demselben zugestimmt , weil fie daS Gesetz zweckmäßig

und für die deutschen nationalen Interessen entivrechend
" . . . . .— »<—• «««* Der Herr

w
thätig . . . . .

hiestaen Auswärtigen

. . . . .deren ein «

zehn Jahren als

! Anfrage auf

eine Auskunft er »

! « Men hätten , die alle Katholiken in Verwunderung

mußte . Hierauf erfolgte die dekannte Berichtigung durch

SuT1 0- Boetticher , in der eS u A. heißt : „Unrichtig ist

LMens die Behauptung , den beiden Missionaren sei auf dem

auswärtigen Amt mitgctheilt worden , daß katholische Missionen

Tf Kamerun nicht gestattet werden könnten , da die Reichs -

. . Irrung bereits mit der protestantischen Baseler Misfions -

MIllchaft einen Vertrag abgeschlossen hätte , in welchem sich

in f�eich verpflichtet , katholische Missionare von keinerlei Art

�Kamerun zuzulassen . " Wollen Sie denn wirklich die Folgen

Kulturkampfes auch auf die Heidcnländer auedehnen ?
" — so müßten Sie

uu- d unter oen ycwen

_ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _

M Strafatsetzbuch und daS Sozialistengesetz einführen ;

undin der That gtedt eS dort wohl Leute , die viel bedenklichere An »

' wauungen über GesellfchaftSorvnung und Siaenthum haben , als

unsere deutschen Sozialdemokraten . Wollen Sie ferner wirklich

PrioritätSprinzrp in der Misfionsfrage gelten lassen ?

«Lollen Sie , daß wie von der ersten Hypothek eventuell die

»weite ausgeschlossen wird , so auch durch die erste

- - « - ausschließen
"

lesetzgebung zu diskuttren ; ich akzeptire das auch sehr gern .

Er hat aber doch nicht unterlassen , erhebliche Momente zu

Gunsten der Jesuiten anzuführen , so daß ich meinerseits doch

auch eines , das für mich als Politiker besonders maßgebend

ist , dagegen anzuführen nicht unterlassen kann . Die Gefahr ,

die gerade die Thätigkeit der Jesuiten für Deutschland , feine

Einigkeit und seine nationale Entwickelung hatte , liegt ja

nicht in dem Katholizismus der Jesuiten , sondern fie liegt

in ihrer ganzen internationalen Organisation , in ihrem

Lossagen und Loslösen von allen nationalen Banden und in

ihrer Zerstörung und Zersetzung der nationalm Bande und der

nationalen Regungen überall , wo fie denselben deikommen .

( Widerspruch im Zentrum . )
Ebenso ficher würde ich die Nummer 2 der Interpellation ,

wenn fie allein stände , nämlich die Frage , ob beschlossen oder

beabstchttgt sei , die Thätigkeit katholischer Misstonen ührrhaupt

in jenen Schutzgebieten auszuschließen oder zu beschränken ,

ganz kurzweg mit „nein , nun und nimmermehr ! " deantwortet

haben . Es kann ja doch auch gar nicht der Glaube der Herren

sein , daß eine solche , ich möchte sagen konfesfionelle Brutalität im

Bundesrath überhaupt gedacht und beahfichtigt sein könnte .

Auf den Antrag des Abg . Windthorst , der vom

Zentrum und einem TheU der freifinnigen Partei unter

stützt wird , tritt das HauS in die Besprechung des Gegen

standes ein .

Abg . Windthorst : Der Herr Reichskanzler hat die

Interpellation sehr geschickt beantwortet , indem er durch einge -

flochtene Bemerkungen daS , worauf es eigentlich ankommt , in

den Hintergrund geschoben und verdunkelt hat , während die

Interpellation einfach daS bezweckt, waS ihr Wortlaut enthält

und der Abg. Reicheniperger dargelegt hat . Von anderen

Dingen war gar nicht die Rede . Wenn solche existiren , so

werden fie bei anderer Geleaenheit zum AuSbruck kom <

men können und zum guten Theil auch gebracht werden .

Die katholischen Misstonen find zum größten Theil in den

Händen von Ordensgeistlichen : und wenn Deutschland diese

alle hinausactrieben hat , so versteht es fich von selbst , daß wir

deutsche Mtsfionare nicht haben können . Wenn nun deutsche

Katholiken , um für auswärts deutsche Misstonare zu haben ,

Misfionen gründen wollen , so werden fie hinauSgewiesen ; also

können Katholiken das Material für auswärtige Missionen auS

deutschen nicht schaffen . Das ist , was ich festnageln muß : nach

den Deduktionen des Reichskanzlers hört das katholische Misfions »

wesen in den Schutzgebieten Deutschlands auf , und wenn wir

hier Bewilligungen zu diesen Zwecken machen , so machen wir

fie zur Förderung des evangelischen MisstonswesenS .

Denn eine Kolonisation ohne Misston ist undenkbar .

In Frankreich hat man dies schon lange erkannt ,

und wenn Alles auS dem franzöfifchen Budget gestrichen wer -

den sollte , ausgestrichen wird niemals werden , waS für die

Misfionen bestimmt ist . ( Ruf rechtS : „ Abwarten ! " ) Der

der Regierung sehen , und diese klare Einstcht wird fich auch auf
andere Gebiete erstrecken . Wenn der Reichskanzler gemeint

hat , wir hätten seine Kolonialpolitik nicht unterstützt , so ist er

entweder nickt richtig orientirt , oder sein Gedächtniß läßt ihn
im Stiche . Wir haben ja wesentlich beigetragen zu allen Be »

willigungen für diesen Zweck , gerade die für Kamerun ist auf
meinen Antrag durchgesetzt worden . Aber was ich gethan , ist ,

daß ich gegen eine zu rasche und unvorstchtige Behandlung
dieser Sache gewarnt habe , und die Ereignisse haben meine

damaligen Motte bereits zur vollen Genüge bestätigt . ( Zu»
stimmung links und im Zentrum . ) Ich hatte damals die Ge «

nugthuung , daß Kenner und Sachverständige in Bremen und

Hamburg mir Recht gaben . Wir erheben jetzt unsere Stimme

weiter nicht . Es ist augenblicklich nicht modern , und es ist

ja nicht zu verkennen , daß auch im übrigen Deutschland , nicht
allein hier , ein gewisser Enthustasmus für diese Sache vor «

Händen ist — oder war . ( Zustimmung links . ) Er ist abgekühlt
durch die Erfahrung , daß die Kolonien uns zur Zeit noch nicht
den geringsten Nutzen bringen und für die Auswanderung ,
wofür fie eigentlich bestimmt waren , nicht brauchbar find . Die

Warnung unseres Kollegen Virchow wurde überhött , und jetzt
höre ich fast täglich von Augen » und Ohrenzeugen , daß
Deutsche dott nicht leben können , sondern an den Fiebern

zu Grunde gehen . In den neu hinzugetretenen Schutzge »
bieten scheint eS besser zu sein , wie ich aus meinen

Informationen auS Kaiser Wilhelms - und Bismarckland ent »

nehme . Allerdings läuft man dort Gefahr , von den Einge »
dorenen verspeist zu werden (Heiterkeit ) . Deshalb habe ich

Vorficht empfohlen . Wir sollten unsere Kräfte nicht verzetteln ,

denn unsere Stellung im Auslände beruht lediglich auf unserer

Landarmee , und wenn wir unsere Kräfte zersplittem , so
schwächen wir unser Ansehen . Wir find nicht Feinde der Ko >

lonialpolitik , halten vielmehr eine gute und gesunde Kolonial »

Politik für ein Bedürfnis ) bei der Uebervölkerung , an der wir

leiden . Wir find nur gegen eine unvernünftige Kolonialpolitik .
Wir werden nicht die Eingeborenen , wo wir uns niederlassen ,

nach dem Beispiel anderer Völker niederschießen oder ausrotten

wollen , sondern fie zivilifiren , zu wirklichen Menschen erziehen

und dazu dedürfen wir der Missionare . Ich schließe mit dem

Verlangen , daß Art . 16 der Kongoakte , wie LegationSrath
v. Kuffcrow zugesagt , überall aufrecht erhaltm werde . ( Beifall

im Zentrum . )

auBgeitytvnt "
— . »»v %»j . v

Merlassung alle folgenden ausschließen lassen ? In vieler

jPeise daS Recht der Verbreitung deS Chttstenthums mit dem

«Yvolhekenrecht auf eine Linie zu stellen , das kann doch wohl

Ihre Abficht nicht sein . Zu einem legislativen Abschluß der

Mge werden wir allerdings heute nicht kommen , aber ich er «

»offe mindestens einige Aufklärung , je nach deren Ausfall

°>eine Freunde ihre Entschließungen nach allen Seiten hin fich

vorbehalten . ( Beifall im Zentrum . )
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&. F Interpellation würde eine sehr einfache sein , wenn fich

oreselbe auf den Text der Fragestellung beschränkte . Da

' beschloffen oder beadfichtigt sei , jede
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deren Entschließungen

Kerliner Sovtttagsplanderei.
B. C. ZedeS Würmchen , welches still im Sande sein

dem Jesuitenorden uam * ucguutiu , . . . . T

_ _ _ _

Daraus , wie der Herr Reichskanzler heute das Miisionswesen

behandelt hat , erkenne ich, daß es ihm noch an einem Rath

fehlt , der ihm die Sache richtig darstellt . Die Grund »

sätze, welche wir hier befolgen , müssen wir auch aus »

wättS gelten lassen , hat er weiter gesagt . Im

Artikel VI der Kongo - Akte ist für das ganze Kongo - Gebiet

klar und fest ausgesprochen , daß freie Religionoüdung sein

soll und Misfionare aller Kulte ohne Beschränkung ihre Thätig »

kett ausüben können . WaS der Herr Reickskanzler sagt , wider -

spricht diesen Grundsätzm , welche unter seinem Vorfltz hier von

der g » nzen europäischen Welt gefaßt worden find . Die Ko -

lonien werden an Ort und Stelle besser behandelt als in der

Wilhelmftraße , denn Fürst Bismarck hat selbst gesagt , deß er

von der Sache nichrs verstehe . Er sollte also die Sache

ruhig den Ottsdehörden überlassen , dann würde fie fich

von selber machen . ES ist gut , daß wir gleich am

Beginne unserer Thätigkeit so unverhohlen klar in die Pläne

Reichskanzler Fürst v. Bismarck : Der letzte Herr

Redner hat bei mir den Eindruck des ersten , daß es fich hier

hauptsächlich um ein Vorgefecht für die Koloniäldcbatte hanole ,

bei dieser Interpellation wesentlich bestätigt , und die Herren

werden mir zugeben , daß wir uni plötzlich mitten in der Ko«
lonialdebatte befinden . Der Herr Vorredner hat die Kolonial -

debatte so weit ausgedehnt , daß er auch das ganze Kolonial «

system , welches wir einzuführen beabstchtigten , und das ich im

vorigen Jahre empfohlen habe , von neuem hier der Ktttt !

unterzog , und unsere Abfichten darüber in Zweifel stellte . Ich

kann nach wie vor nur sagen , daß ich , soweit mir die Möglich -
keit dazu gegeben ist , stets nur für dasselbe Prinzip eintrete ,

daß ich zuerst in der Budgctkommisston — vor ungefähr ändert «

halb Jahren — ausgesprochen habe , nämlich , daß wir keine

slaatlicke Organisation , keine Kolonien in franzöfischem Sinne ,

leine Garnisonen u. drgl . erstreben , sondern daß wir nur deab «

fichtigen , dem deutschen Handel mit unsrrem Schutze zu folgen .
va , wo er fich einrichtet . Das ist mein Ziel , od wir nun vaZ

Rleich
von HauS aus erreichen können , oder ob wir uns Gesell «

hatten , die stark genug dazu find , erst heranpflegen müssen , da «

weiß ich nicht ; aber mein Ziel ist der regierende Kaufmann
und nicht der regierende Bureaukrat in jenen Gegenden , nicht
der regierende Militär und der preußische Beamte ; — unsere

Geheimen Rätbe und versorgungüberechtigten Unteroffizier «

find ganz vortrefflich bei uns ; aber dort in den kolonialen

Gebieten ermatte ich von den Hanseaten , die draußen gewesen
find , mehr , und ich bemühe mich , diesen Unternehmem die

Regierung zuzuschieben . Das gelingt nicht leicht ; die Herren
wollen eS fich auch leicht machen ; die wollen , daß der Staat

nach gewohnter preußischer oder deutscher Att die Fürsorge
für fie übernimmt und es ihnen bequem macht . Mein Ziel ist
die Regierung kaufmännischer Gesellschaften , über denen nur

die Aufficht und der Schutz deS Reiches und deS Kaisers zu

schweben hat . DaS bemerke ich nur in Parenthese , weil die

ganze Debatte von dem Gegenstande der Interpellation , von

der Wahrheitsliebe der . . Germania " und von der Emchlung
einer Jesuitenschule in Deutschland auf das koloniale Gebiet

übergeschoben ist ohne mein Verschulden . Der Herr Vorredner

hat vie Fragen von Schutz , von Regent , von Souveränetät

angeregt , nicht ich habe eS gethan .

die
bat Ä . " gend einen - verg ». - . � 0 .

in V o>
hinkt, und wir möchten durchaus nicht

L » ,
Verdacht kommen , daß wir bei irgend einer Gelegen »

W Ol « Lahme angehinkt kämen .

Tin « «
Natur hat ihre Gaben verschieden vertheilt , dem

leai / Ql < Wehr und Waffe « eine « vorlauten , unüber «

fie V? Wund mit auf de « Lebensweg , dem Anderen verlieh
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Mut he « gewesen, wen » man fich sträubt ,

irgend einer selbst veranlaßten Handlung

zu nehme «

end einer seivfl w« _

« . Wenn manche « Menschen irgend etwas

t , wie sie e « wohl gewünscht hätte », so

* mi » vor tausend JahrenIsmail � wie sie e « woyi ,

oach xj .
b�lte immer «och so wie vor tausend Jahren

S? Stell . v, �ünbenbock , der geduldig und lammftomm sich

$ biefe vnlt- "gentlichen Attentäter « prügeln läßt . Bequem

] %» des u?Bnr Ohne Zweifel , ob sie jedoch mit den Ge -

ore F » . .
Mondes und der Moral übereinstimmt , ist eine

ge , die wir hier besser »»erörtert lassen .

Wir sind im Allgemeine « keine Leute , die sich durch

irgend welche Neuheute « besonders schnell überrasche » lasse »,

im Gegentheil , immer kühl bis an « Herz hina «. Vorgestern

Abend jedoch ivurden wir Zeuge einer neuen Einrichtung ,

die sich freilich weniger durch Loyalität als durch

eine gewisse Originalität auszeichnete und die

ganz gewiß unser Erstaunen hervorrief . BiShcr

war e« unter uns Allen doch immer Sitte , daß , wen »

man gegen irgend Jemand etwa « hatte , man diese » hiervon

mindesten « in Keuatviß setzte. Hinter dem Rücken eines

Andere » zu agitiren , denselben verleunrde » und verdächtigen ,

das war bisher doch nicht die Att und Weise , wie sie unter

Arbeitern üblich war . Schade, daß die schöne » Zeiten vor -

bei sind ; früher trat man fich Auge in Auge gegenüber und

suchte Klarheit zu schaffe « über streitige Punkte , beute ist

da « anders geworden . Heute thut man sich zu dreizehn ,

vierzehn , fünfzehn Personen , je nachdem zusammen, und sitzt

: Abwesende , die hiervon keine Ahnung haben , zu Gericht ,

nur der Zufall setzt den Angeschuldigten davon in Henntmß ,

vup er sich, der sich sonst keiner bösen That bewußt ist, über -

Haupt im Anklagezustond befindet . Allerdings , e « werde »

dann bei dieser Gelegenheit Verbrechen , die von einer ge -

radezu grenzenlosen Verworfenheit der Gesinnung zeugen , an

das Tageslicht gefördett , und die geävgstete Menschheit kann

eigentlich nur noch in dem Bewußtsei » ihr kummervolle «

Dasein weiterschleppen , daß e« immer noch brave und ver «

ständnißreiche Männer giebt , welche die Unthaten jener

Scheusale wenigsten « konttoliren .

Darf ich eine solche Schandthat erzähle »? —

Vor ungefähr einem halben Jahre fitzt ei » Redakteur

in glühender Sommerhitze auf seinem Büreau und denkt ,

soweit ei » solcher Mensch dessen überhaupt fähig ist, an gar

nicht « Böse «. Die Fliege » summte « im Zimmer , machten

Selbstmordversuche an den Tintenfässern , kurzum , e « war

so gerade die Situation , in welcher auch ein weniger ge -

plagter Mensch einmal etwa « weniger widerstandsfähig wird .

über
und

daß

Mit leichtem Klopfe » aber angenehmer Verbeugung
tritt der Reporter I . in das Zimmer . Die Stirn de «

Redakteurs verfinstett sich, er weiß , daß er es mit

dem gefürchtesten Entenjäger der Reichshauptstadt zu

thun hat .
. Mahlzeit , Herr Doktor ! " Der Reporter nennt de »

Redakteur stet « „ Herr Doktor " , obwohl er genau weiß , daß
derselbe noch niemals «inen Anderen rajitt hat .

Ein unverständliche » Knurren ist die Antwott auf de »

fteuvdliche » Gruß , der Reporter legt ei « Blatt Papier auf
den Tisch und entfernt sich mit der tugendhafteste » und un -

schuldigsten Miene von der Welt .

Mißtrauisch greift der Redakteur nach dem Papier .
„Pappelplatz — Wochenmarkt , — nun die Sache ist
wenigstens nicht total unmöglich . Der Redakteur wohnt
Berlin 3. , der Pappelplatz ist Berlin N. , trotzdem entsinnt
er sich, dott vor Jahren den Markt gesehe « zu haben .

Kann eS etwa « Gemeingefährlicheres gebe», al » einen

Mensche », der nicht ei » mal weiß , daß auf dem Pappelplatz
kein Markt mehr stattfindet , ist einem solchen Individuum

nicht Alles zuzutrauen ?

Aber wenn auch Monate , fast möchte man sagen Jahre ,
seit der schwarzen That verflossen sind , e« giebt glücklicher
Weise in Berlin immer noch entschlossene und thatkräftige
Märner , die im Stande , einem solche« Verbrecher bei jeder
Gelegenheit die falsche Angabe meuchlings auf die Brust zu
fetzen und ihn immer daran zu erinnern , daß er wie Kai «
ein unauslöschliches Schandmal an seiner Stirn trägt und

daß er wie der Galeerensklave seine Kette ewig und für alle
Zeiten mit sich herumschleppen muß .

Solange eS Männer i « unserer Mitte giebt , welch «
diese hochwichtigen Interessen , ob ei « Markt auf diesem oder

jenem Platze stattfindet , in so nachhaltiger Weise vertrete «,
kann die Berliner Arbeiterschaft beruhigt sei«, sie darf ge -
lassen und stolz ausrufe » : „ Uns kann Keiner " .



Ada . Windthorst : Unser Antrag soll uns und unseren

Wählern Klarheit verschaffen über die Art , wie die Reichs -

regierung die Misfionsfrage zu behandeln gedenkt . Davon

lafsen wir uns durch keinen diplomatischen Kunstgriff ab »

dringen , und wir haben doch auch erreicht , daß uns klar gc -
worden ist , daß der Reichskanzler die Jesuiten und die ihnen
affilitrten Ordensgesellschaften nicht zulaffen will , und daß

außer den evangelischen Misfionsgesellschaiten andere in der

That nicht werden zur Geltung kommen können . ( Widerspruch

recht ?. ) Ich werde Ihnen das beweisen . Theoretisch ist zwar
daS ZugestSndmß gemacht , daß auch katholische Misfionare zu -

gelassen werden sollen , wenn fie Deutsche und in Deutsch -
land erzogen find . Meine Antwort ist , das ist eine Konzesfion
an Leute , welche nicht existiren und nicht existirm können ,
weil die Maigesetze es unmöglich machen . Ich habe
bereits hervorgehoben , daß nur die Misfionsthciti gleit
der Ordensgesellschaften von glänzendem Erfolge begleitet

gewesen ist . Die Ordensgesellschaften haben Sie aufgehoben ,
Sie können daher auch lerne Misstonare erziehen , also werden

wir auch keine deutschen katholischen Misstonen erhalten . ( Ruf
rechts : Mönche !) Das ist eine Folgerung der Logik , deren

Grundsätze bei mir noch maßgehend find . Der Herr Reichs -

kanzler hat gesagt , daß der Kommissar an den Verhandlungen
der Bremer Misstonskonferenz nur zur Information der Reichs -

regierung beigewohnt habe . Aber derselbe hat dock auf der

Konferenz fich fich dahin ausgelassen , daß über die Frage der

Zulassung der Misstonen die Priorität entscheiden solle . Ruf :

Pater Weil . ) Der Reichskommissar hat das gesagt und Pater
Weil hat später diese Anficht auch geäußert . Ich theile die -

selbe nicht , weil bei dem Grundsatze der Priorität die paritäti -
schen Verhältnisse geschädigt werden . Ich wünsche den Evan -

aelischen alles Gute , auch die Unterstützung der

Reichsreglcrung , odschon ich vorautsehe , daß so auch
die evangelische Misfion unter die Leitung und Ueber -

wachung des Bureaukratismus gerathen wird . Aber

ich wünsche auch für uns andere die Freiheit , unS in

unserem Sattel nach unserem Befinden einzurichten . Dazu ist

nöchig , daß uns die Erziehung von Misstonen möglich gemacht
werde , und dazu ist wiederum erforderlich , daß wir die Or -

denskräste zurückerhalten . Haben wir die bekommen , so find
wir damit einverstanden , daß nur Deutsche in den deutschm
Kolonien zugelassen werden . Erstaunt bin ich über die AuS -

legung , welche der Herr Reichskanzler der Kongoalte gegeben
hat . Ausdrücklich ist in dieselbe die Bestimmung eingefügt ,
daß im Kongogebiete die Missionen aller Nationen ohne jede
Beschränkung zugelassen werden sollen . Durch seine heutigen
Auslassungen setzt er fich in Widerspruch mit dem , was auf
der Kongokonferenz unter seiner Leitung festgesetzt ist . Dieses
doppelte Verfahren bekämpfen wir , wir bleiben dabei , daß die

Grundsätze der Kongokonferenz gewahrt bleiben müssen , so wie

es uns auch in der Budgetkommisston von Herm v. Kufferow

zugesagt ist . Der Herr Reichskanzler hat geglaubt , auch aus
meinem Zusammengehen mit Virchow Kavital schlagen

zu müssen . In Fragen der Wissenschaft schließe ich mich
mit Vergnügen Virchow an . So weit find wir doch wohl noch
vom Parteigeiste befreit , daß wir die Wissenschaft noch hoch
halten . ( Ruf : I , bewahre ! Beifall . ) Wenn der Herr Reichs -

kanzler unS weiter einen Vorwurf daraus hat machen wollen ,

daß wir bei den Wahlen mit den Freistnnigen zusammen -
gegangen find , so ist mir das willkommene Gelegenheit , zu
sagen, daß wir fortgesetzt nur die unterstützen werden , die unS

von den Ketten des Kultmkampfes befreien wollen . Wir

werden bestärkt in diesem Bestreben , wenn wir in der „ Nordd .
Allg . Ztg . " und der ihr asfiliirten Zeitungen , deren Zahl
Million ist, lesen , daß es fich darum handle , eine Mittelpartei

zu schaffen , welche das Zentrum und die Deutschfreistnnigen
und Alle , welche nicht zu Bismarck schwören , vernichten
solle . Wir find sehr glücklich , wenn wir die Politik
des Herrn Reichskanzlers auf wirthschaftlichem Ge -

biete unterstützen können , aber wir behalten unS immer

das Recht der eigenen Meinung vor . Das Zentrum

verfolgt immer bewußt den eigenen Weg , unbekümmert um

Gunst und Ungunst . Ein Appell an unsere Wähler fruchtet

nichts . Der Thurm des Zentrums steht und wird stehen . So

lange es noch einen Nationallideralen gtebt , wird auch das

Zentrum sein . ( Beifall im Zentrum . ) Es ist sehr traurig ,
daß der Herr Reichskanzler bei den kulturkämpferischen Ten -

denzen der preußischen Regierung beharrt . Das beweist uns ,

daß er nichts gelernt und nichts vergessen hat . Wir fahren

daher auch fort , dieselbe Stellung einzunehmen wie bisher , daß
wir fiegen werden , ist gewiß . Früher ist aber auch kein Segen

zu erwarten für Deutschland . Das in Bezug auf Einigkeit im

Reiche , von welcher der Herr Reichskanzler sprach. Ich fühlt
mich in keinem Punkte minder für einen Deutschen als er .

Ich bin geboren und erzogen in einer der deutschesten

Gegenden von Deutschland , während er selbst schon
etwas mehr jenseits der Elbe wohnt . Ich diene dem

Vaterland « in meiner Weise , aber auch der Reichskanzler nur
in setner Weise ; so oft daS Recht verletzt wurde , war fie nicht
immer deutsch. ( Sehr wahr ! linke . ) Der Reichskan - ler hat

mehr Erfolge gehabt , weil er mehr Soldaten und mehr Geld

zur Verfüguua hatte . (Heiterkeit . ) Ich habe keine Soldaten

und gar kein Geld , habe aber doch so waffenlos manche Erfolge
erzielt . ( Rufe rechts : Jesuiten !) Der Reichskanzler sollte es

fich endlich auch überlegen , ob es gut ist , einen großen Theil
unserer Bevölkerung stets als im Gegensatz zu unserem Reich

befindlich zu bezeichnen . Er kann uns keinen Vorwurf daraus

machen, daß wir festhalten wollen , was uns erst unter der
Aera Bismarck mit Gewalt entzogen ist . Jene frühere Re .

gierung Friedrich Wilhelms IV. , unter der wir uns wohl be.

fundin haben und nach deren Zuständen wir zurückverlangen ,
wird zwar immer als eine Mißregierung dezeichnet . Die

spätere Geschichte wird entscheiden , od diese Regierung nicht

doch besser war , als die Regierung deS Fürsten Bis¬

marck . ( Rufe : Olmütz , Sedan . ) Ich meine , das find
ernste Zeichen , um endlich Frieden zu machen mit allen staats -

erhaltenden Kräften im Vaterland und uns endlich Freiheit auch

auf kirchlichem Gebiete zu gewähren . Denn ohne diese Freiheit
wird die deuscke Nation niemals zu einer Beruhigung gelangen .

( Beifall im Zentrum . ) . „. . . v!
Reichskanzler Fürst v. Bismarck erklärt die Gegenüber «

stellung der Regierung deS vorigen König ? gegen seine ( deS
Reichskanzlers ) ministerielle Thätrgkeit für erne Ee . Majestät

den Kaiser und ihn selbst beleidigende Aeußerung ; er sei nichts

anderes als der treue Vasall und Diener seines Monarchen ,

und erwarte , daß Windthorst diese Aeußerung zurücknehmen

��Abg. Windthorst : Ich erkläre gegenüber dem Abg.
v. Maitzahn , daß ich jederzeit bereit bereit wäre , mit allen

meinen Kräften dahin zu wirken , daß der Kulturkampf ein Ende

nimmt , und ich glaube , daß man in Rom genügende Bewerfe

gegeben hat , daß auch dort die gleichen Wünsche existiren .

Ader ich leugne es und erwarte den Beweis des Gegentherls ,
daß der Kulturkampf zu irgend einer Zeit dem Abschluß nahe

gewesen sei , und jetzt ist das am allerwenigsten der Fall , die

Tinge ruhen absolut Wenn der Reichskanzler dann gemeint

hat . daß es uns Mühe koste , den Kulturkampf aufrecht zu er -

halten , so kann ich ihm die Verficherung geben , daß das unS

gar keine Mühe kostet ; denn dafür sorgt fern Kolleg - v. Goßler

rn genügender Weise , und so lange wir seine Agitation haben ,

können wir unseie Hände ruhig in den Eckooß legen . Die

preußische Regierung hindert die freie Bewegung der katholi -

schm Kirche , und daS , was wir haben , haben wir nur im

Wege der Gnade und kann unS jeden Tag wieder entzogen

werden . Wir wollen aber nicht von der Gnade , sondern von

dem Rechte leben , und um di . ses Recht kämpfen wir . ( Bei -

fall im Zentrum . ) Die katholische Mission ist m der

Theorie allerdings auch zugelassen ; diese Theorie

wird aber nicht ** praktisch , und daraus folgt , daß
nm die evangelische Misfion zugelassen ist . DaS ist
wahr und nicht unwahr , wie der Reichskanzler meinte .
Bei der Beurtheilung einer vergangenen Regierung ist eS

durchaus zulässtg , den Monarchen selbst zu nennen ; bei re -

gierenden Fürsten ist daS nicht zuläistg , da wendet man fich
an den Minister , und so habe ich eS auch gethan . Ich bin

nicht gewohnt , die Person des Fürsten in die Debatte zu ziehen .
- - Der Wortlaut des Protokolls der Budgetkommisfion , von
dem die Rede war , hat in allen Blättern gestanden , und da -

nach war es die Anficht deS Kommissar ? v. Kufferow , daß es
nach der Kongoakte gehen würde . Auf Grund dieser Anficht
haben meine Freunde fich damals beruhigt und die Pofition
angenommen . Heute wird diese Anficht desavouirt ung gesagt ,
der Kommissar sei gar nicht berechtigt gewesen , jene Erklärung
abzugeben . In Bezug auf die evangelischen Misfionare habe
ich in meiner ersten Rede ausdrücklich anerkannt , daß fie Gutes

leisten und ich ihnen den besten Erfolg ' wünsche . Wünschen Sie

unseren Misfionare » denselben guten Erfolg , und Alles wird

gut geben . — Glaubt der Reichskanzler , die franzöfischen
Misfionare auS internationalen Rücksichten ausweisen zu müssen ,
so würde ich mich dabei beruhigen ; ich würde aber dann die

ausdrückliche Erklärung wünschen , daß die anderen katholischen
Misfionare kommen dürfen . Der Herr Reichskanzler hat aber

Punkt I der Interpellation generell abgelehnt . Ich bleibe

wiederholt dabei stehen : proklamiren Sie für unsere Schutz -
gebiete einfach die Grundsätze der Kongoakte ! ( Beifall im

Zentrum . )
Reichskanzler Fürst v. Bismarck wiederhott noch ein -

mal mit Lebhaftigkeit seine frühere Entgegnung gegen Windt -

Horst und hält daran fest , daß kein Kommissar im Namen der
verbündeten Regierung , deren Meinung er im voraus

nicht kennen könne , bindende Erklärungen abzugeben in der

Lage sei .
Abg. Rintelen : Die Deduktion des Herrn Reichs -

kanzlers , daß , « eil in den deutschen Schutzgebieten die Ver -

waltung handhabenden Beamten den deutschen Reichsgesetzen
unterworfen wären , nach diesen auch die Schutzgebiete verwaltet
werden müßten , beruht auf einem staatsrechtlichen Jrrthum .
In der Verfassung Art . 78 ist ausgeführt , was zum Reichs -

gebiet gehört . Eine Abänderung desselben , wie fie fich z. B.
in der Erwerbung von Schutzgebieten darstellt , kann nur auf
der Verfassungsänderung bewirkt werden . Ebenso müssen Ge -

sitze und Verordnungen für solche neuen Reichsgebiete vom

Reichstage besonders ootirt werden , eine Maßreget , wie bez .
Elsaß- Lothringens auch in Anwendung gekommen ist , als man
später Reichsgesetze für die Reichslande als maßgebend ein «

führte . In Gleichem kann durch Verträge mit auswärtigen
Fürsten nur dann Bindendes festgesetzt werden , wenn die Ver -

träge durch den Reichstag genehmigt find . Di « Reichsregie »
rung hat keinerlei Befugniß , irgend Jemanden , also auch nrcht
einen jesuitischen Misfionar , aus den Schutzgebieten auszuweisen ,
denn fie bat kein Recht , einseitig Verordnungen zu erlassen , son «
dem der Reichstag ist berechtigt und befugt , darauf zu achten ,
daß die Sckutzländer ihren Interessen und denen des Reichs

entsprechend verwaltet werden .
Die DiSkusfion wird geschlossen . Persönlich bemerkt Abg .

Windthorst : Der Reichskanzler hat von einem unwür -

digen Verhalten gesprochen. An fich ist lein Vertreter der

verbündeten Regierungen berechtigt , einem Parlamentsmitglied «
derartiges zu sagen, und sofem der Reichskanzler meine

Person hat bezeichnen wollen , muß ich eine solche Aeußerung
mit Indignation zurückweisen . Wenn es Uar gewesen
wäre , daß ich damit gemeint war , so würde der Herr Präfident
dm Reichskanzler zur Ordnung gerufen haben .

Abgeordneter v. d. Decken ( Weife ) : Der Reichs -

kanzler hat unS , der hannöverschen Partei , wieder den

schwerwiegenden Vorwurf der Reichsseindschast gemacht .
Diesen Vorwurf muß ich auf da ? Entschiedenste ablehnen .
Wir find keine Reichsfeinde .

Damit ist die Interpellation erledigt
und das Haus vertagt fich .

Schluß 5' / , Uhr . Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr .' . . . . . .- - -
|( � )( Interpellation der Polm , betr . die Ausweisungen ,

Lokales .
Die Stadtverordneten - Ersatzwahl ist nun bis auf die

Stichwahlen beendet , und eS verlohnt fich wohl der Mühe ,
einen Rückblick auf die Betheiligung der Arbeiter an der Wahl

zu werfen . Im Großen und Ganzen ist in sämmtlichen Be -

ziiken ein Zuwachs an Stimmen für die Arbeitervertreter

gegen vur 2 Jahren zu verzeichnen . Man hatte aber in ein -

zemen Bezirken ( wie beispielsweise im 38 . ) so recht Gelegen -
heit , die Verwerstichkeit des Dreitlassenwahlsystems kennen zu
lernen . Wie wäre die Wahl wohl ausgefallen , wenn jeder
Wähler hätte seine Stimme abgeben können , ohne dm Namen
des Kandidaten zu nennen . Gerade im 38 . Wahlbezirk , wo -
selbst eine ziemliche Anzahl Fabrikarbeiter wohnen , sah man
es den Wählern an , daß ste wohl inneilich an einen ganz an -
deren Kandidaten dachten , al ? an den , für welchen fie ihre
Stimme abgaben , aber die Furcht vor einer event . Entlassung
aus der Arbeit , da ja eine Anzahl Herren dm Wahltisch um -

standen und jeden Wähler scharf beobachteten , und unter
diesen der Arbeitgeber selbst oder der Meister anwesend sein
konnte , ließ fie nicht dazu kommen , ihrer inneren Ueberzeuguna
Ausdruck zu geben . Außer dieser Beobachtung ließ fich auch
noch eine andere wahrnehmen . Es kamen Arbeiter zur Wabl ,
die überhaupt nicht zu wählen hatten , da fie
in Bezirken wohnten , die nicht ausgelost waren ;
andere wieder hatten im 34 . zu wählen und
kamen nach dem 38. , und zwar noch in später
Stunde , so daß ihre Stimme dem 34 . Wahlbezirk verloren ging .
Es ist dicS ein Beweis , daß es noch eine große Anzahl Ar -
dciter giedt , welche fich nicht zur richtigen Zeit um Angelegen «
Helten kümmern , die für fie von größter Wichtigkeit find . Sie
lesen entweder gar keine Zeitung oder eine solche , die nicht auf
dem Boden der wabren Vertretung der Inte essen der Arbeiter
steht. Von solchm Organen fich zu befreien , muß die Aufgabe
eine ? jeden Ai briters sein . E>ne andere Mahnung sei bei dieser
Gelegenheit an diejenigen gerichtet , welche fich indiffermt allen
den Bestrebungen entgegenstellen , die darauf hinausgehen , durch
gegenseitige Belehrung und Aufllärung�durch Aufvrckung der
Mißverhältnisse , welche in Kommune und Staat bestehen , durch
Angabe der Mittel und Wege zur Beseitigung derselben die
Lage deS ArbeilcrS umzugestalten und zu bestem . Diese Auf -
gäbe haben fich die ArdeiierbeztrkSvereine gestellt und es dürfte
kein Arbeiter , dem das Wohl seiner Familie am Herzen liegt ,
außerhalb dieser Vereine stebm . Nach den Kommunalwahlen
vor zwei Jahren find die BezirkSvereine gegründet worden , ste
haben in dieser Zett durch Vorträge über kommunale und poli -
tische Angelegenheiten nutzdringend auf die Mitglieder gewirkt .
In vielen dieser Vereine find Bibliotheken eingerichtet , wo -
durch eS den Mitgliedern ermöglicht wird , fich in
ihrer freie » Zeit geistig zu beschäftigen . Wohl ist
überall der Verdienst ein karger , und eS ist nicht
Jeder im Stande , viel Geld für Vereine übrig zu haben . Das
ist die Entschuldigung derjenigen , welche noch nicht diesen Ver -
einen beigetreten find . Aber wie Viele gehören von ihnen den
Rauchklud ? an , die mehr Geld erfordern und deren Bestre -
bungen in gar keinen Vergleich mit den obengenannten Ver -
einen zu stellen find . Dm Beitrag von monatlich 20 Pf . wird
wohl Jeder erübrigen können , umsomehr , da ste ihm durch das
Gebotene vollständigen ersetzt werden . Schließe fich daher
jeder Arbeiter und Handwerker den Arbeiterbezilksver - inen an
trage Jeder dazu bei , daß die Ziele und Bestrebungen der Be- '
ztrkövereine erreicht werden , dann wird auch der Sieg nicht
ausbleiben .

E. Verunglückt . Der Arbetter I ahnke trug am { W
Vormitag gegen 11 Uhr im Hof der Holzhandlung von »

Kühne , Oranienburgeistr . 32 , mit einem anderen Arbeiter !»
sammen eine schwere dreizöllige Bohle . Plötzlich stolverie 1#

Kollege und ließ die Last fallen , die nun mit voller Wucht W

I . niederschlug . Eine schwere , innere Verletzung machte
sofortige Ueberführung des Verunglückten zur Charit « mittle
einer Droschke nöchig . _

Bedauerltcher Unglücksfall . Am Mittwoch , den
Vi8 Uhr Morgens , als die Maurer im Begriff waren , an�
Arbeit zu gehen , warfen oben auf dem Gerüst die Steintraa «
auf einem Bau in der Schönleinstraße die Steine aus . u »
Stein fiel unglücklicher Weise hinab und traf den
Lieske auf den Kopf , so daß der Verletzte ohnmächtig zu 0 #

sank und augenblicklich noch arbeitsunfähig ist. Der Ungluj*
fall wurde dadurch oeranlaßt , daß an dem Neubau leider w

vorgeschriebene Schutzdach fehlte . Wird man die Bauunm
nehmer niemals anhalten , ihre Arbeiter sorgfättiger zu schütz�
Nach dem Unglücksfall wurde allerdings ein Schutzdach ab¬
bracht — man deckt den Brunnen immer zu , nachdem w

Kind hineingefallen ist .

Gerichts - Jeiwng .
Ein lehrreicher Meineids fall , welcher auf die Pu

im Zivilverfahren eine Einwirkung üben dürste , beschall

gestern daS Schwurgericht beim Landgericht I Der AngeuP
ver bisher unbestrafte Maler Wensch, hatte im vorigen %
mit einem Fräulein K. ein emstes Vcrhältniß , welches er " $>

wieder auflöste . Während der Dauer destelben hatte M s?
seiner Braut eine goldene Damenuhr zur Reparatur erhaJJ»
welche er aber , wie er selber einräumte , bevor er fie dem lÜpumie , oevor er iic ww»

Nach Auflösung d. s

zwar eine goldene
ide erhärtete , nicht du Wj
war , sondern eine erhw

strengte die Zivilklage 05
W*

macher übergab , versetzt hatte .
niffes erhielt Frl . K. von Wense
uhr , aber , wie fie unter ihrem <
welche ein E: bstück ihrer Eltern
minderwerthigere . Fränlein K.
ihren flüheren Bräuligam auf Herausgabe ihrer Uhr an r ,
denunzirte ihn auch wegen Unterschlagung dies « Uhr - *>,

daraufhin eingeleitete Strafverfahren wickelte fich schneller as- .
der Zivilprozeß ; bereits am 25 . Juni v . J . wurde Wenso °
biefigen Schöffengericht wegen Unterschlagung zu einer
Gefängniß verurthellt , während ihm im Zivilprozeß d « '

auferlegt wurde , daß die zurückgegebene mit der von der/ . .
haltenen Uhr identisch ist . Diesen Eid leistete Wensch L
am 1. Oftober v. I . anberaumt gewesenen Termine
Vorhaltes des Richters , daß in dem Strafprozeß seine « - v

festgestellt worden sei, und wurde spät « nicht ni ».

gegen das schöffengerichtliche Urtheil eingelegte Berufung
warfen , sondern auch gegen W. eine Anklage wegen M
lichen Meineids erhoben . Der Angeklagte verficherte
theuer , daß er nur die Wahrheit beschworen habe ,
schworenen sprachen aber das Schuldig über ihn auS , Km
Gerichtshof erkannte auf zwei Jahre Zuchthaus , zwei %
Ehrverlust und auf dauernde Unfähigkeit , als Zeug<
Sachverständig « vernommen zu wnden . �

Zwei Anklagen wegen Störung des Gottesdi�
gelangten gestern vor d « zweitm Strafkammer hiesige «
gerichts l zur Verhandlung . 1) Der schon vielfach
Bcttelns und wegen verschieden « Vergehen vorbestras
beite : " Eduard Eckenhoff besuchte am 13. Ottober c. den

dienst der St . Andreaskirche , in welch « der Suverin��
Bern « eine Predigt über die Verwerflichkeit des Trum - y
Als der Geistliche davon sprach , daß die Trunkenbolde� j,

fich körperlich zu Grunde lichteten , sondemnur
Seelenheil preisgäben , entfuhren dem angetrunkenen M
klagten die Worte : „ DaS wär ' ja noch was ! "
redend die andächtigen Nachbarn deS�Angeklagten
stört wurden , führte dn Küst « den Störenfried auf die
und übergab ihn dort einem Schutzmann . Staatsanox
Otto beanttagte 6 Monate , der Gerichtshof «kannte
zwei Monate Gefängniß . — 2) An demselben 18 . 0 # %»
standen der Scklächt « Albert Friedrich Wilhelm . Ä

holz, Arbeiter Wilhelm Schwieg « , Maschinenbau « �
Hesse , Tuchmach « Wer » « Plärre , Former Frary , *? . p?
Reyschinski und eine sechste Person , die jetzt zum
gezogen ist , in einem am Georgenkirchpsatz belegenen
und sangen , während in der nahe gelegenen St . George '
die Beichte abgenommen wurde , einige weltliche Lied « . . J

durch fühlten fich die Besuch « des Gottesdienstes geßr C*
veranlaßte der Kirchendiener die Festnahme der Sängeu �
gleich der § 166 Str . - G. - B. zu seiner Anwendung eim„ %
rung in einer Kirche verlangt , erachtete
Otto die Verletzung dieses Strafgesetzes f
die Wirkung des Gesänge ? in der Kirche
ttagte gegen jeden der Angeklagten ein Jahr Gel
Gerichtshof theilte in rechtlich « Beziehung die Aus
Staatsanwalts und verurtheilte die Angeklagten
Monaten Gefängniß .

Soziales und ArdeiterveWegttA
An die Mannorarbeiter veiltnS I In der

waarenfabrik von Vanelli u. Komp. haben

SCll

waarenfabrik von Vanelli u. Komp . haben vre

( Schleifer ) in Folge von Lohndifferenzen die Arbeit em�sc?
Kollegen , Arbeit « ! Es ist dieS der erste Schritt ( « #

Vereinigung , den wir nothgedrungen thun mußten - .

stellte an unS Ford « ungen , die wir nicht erfüllen jrff
Wir appclliren nun an alle Kollegen , welche noch n« »' „ A
Verein angehören , unS nachKräft « , zu unterstützen

mAäSS . . . . .. . . . . .»- »?- ffifgSÄgerechte Sache nicht illusorisch zu
auch Eu « Sieg . Haltet Zuzug f « n !
Gruß : Der Vorstand des Fachtnyj «?
Marmorarbetter .

Mit
d « ZS-

Urreine und UersammlunsA
td . Wie wünschenSwerth und «othwendia i

die Rerchstagsabgeordneten fich öft « an den Voll

lungen beiheiligen , um die wahre Lage des VolleS nck �
kennen und seine Wünsche zu hörm und zu versteh

�
wreder recht deutlich die von d « Freien Lrganrsm'
Ka rfleute einberufene öffenttiche Versammlung ver r, -

gehilsen . welche am 27 . d. M. . in Rieft ' S % W- A
dantenstraße 71 —71 ) unter Vorsitz des Herrn «ü

früheren Mitglied « der Arbeiterschutz -Kommrlston � Jss �
tage ? eingeladen worden , von denen jedoch nur

» . Erea & K
legte alle jene Schäden und Mißstände im
ttar , welche von der Freien Organisatton jung « jf
Verlaufe ihrer bisherigen Thätigkeit bloßgelegt�� � &
unö veranschaulichte in überzeugender Werse . {Ltfigen W
Auswüchse nur durch die Gesetzgebung . s�zfLese #�
ging sodann näher auf den bekannten Arbeiter schue j

« n . zeigte , wie vortrefflich dessen resp . Bestimm � ,

auf dre kaufmännischen Verhältnisse ZUgeschn' «- " -*

sprach schließlich die Hoffnung •
Stbnee endlich zerfließen vor dem
blicke , auch die jetzigen erstarrten

SSM



j

?? P in ftübetcn Jahren selber dem kaufmannSstande ange -
Mtnd , stch für diesen besonders interesfiie und entsckuldigte

�»Ausbleiben des ebenfalls eingeladenen Abgeordneten Singer ,
Mlcher mehr wie er berufen sei , in einer Kaufmannsversamm -
M,u sprechen , leider aber durch die Kommunalwahlbewegung
Malten sei, zu erscheinen . Lebhaft ergriffen sei er durch die
°«eote Schilderung , welche der Referent von der Nothlage der
wlNdlungsgehilfen gegeben und sprach seine höchste Besriedi .
Mg aus über die Darlegung deS Arbeitcrschutzgesetzentwulfes
Mch den Vortragenden . Sodann näher auf die kaufmännischen
j�Wtniffe eingehend , zeigte er , wie sich die soziale Pofftion
r varrdlungsgehilfen gegen früher gänzlich verändert habe .
MM selbstständig zu machen , komme es heute nicht mehr

Kenntniffe , sondern auf die Mittel an , über welche man
Die Herrschaft des KapttaliSmus trete auch im Kauf «

Mnsstande in schroffster Weise hervor . Der Großkaufmann
CT , den kleinen Kaufmann , dieser wieder den
Mdlungsgehilfen und daß in Folge deffm dieser letztere am

Mdjtesten daran sei , sei erklärlich . Wenn daher der Schwache
Gedrückte die Hilfe der Gesetzgebung anrufe , so sei dies

rH «cht und billig . Zu bedauern sei , daß gerade die am

. Mtesten und die am besten Ettuirten der Bewegung fern
Meben seien . Die Arbeiter hätten der Thatsache , daß man

�anfange , ihnen Aufmerksamkeit zuzuwenden , nur dem Um -
Mde zu verdanken , daß fie stch organifirten und in polttischer
Mehring ihren Wünschen Geltung zu verschaffen suchten .

% wiealdemolratische Partei habe stch bereits im vorigen
den Schutz des gesammten Hilfspersonals besonders an «

Mn sein laffm , ob gewerblich oder kaufmännisch . Es

i. N dabei keine lokalen , sondern� nur allgemeine Verhält

VUD v « | t VI, . . .
�. Einschränkung erfahren werde . Wenn dem Arbeiterschutz -
M entwürfe seitens der Handlungsgehilfen eben solche
Nvathien entgegengebracht würhen , wie ' von Seiten der Ar -

waS in Arbeiterkreisen freudig begrüßt werden würde ,
J " iu hoffen , daß der Entwurf diesmal mehr Glück , als im
Men Jahre haben werde und wenigstens einige Theile des -
üT " zum Gesetz erhoben würden . Mit warmen Worten
N . er stch dem Wunsche des Referenten an . daß
,,rL ein schöner Frühling auch für die Handlungs -
Selsen anbrechen möge . Nicht enden wollender Beifall folgte
�Ausführungen des Redners . Nach ihm sprach Abg . Dr .

M>ann . Derselbe wieS darauf hin , daß noch niemals daS
? Miben : „Schutz dem Schwachen " zu gewähren , so scharf
JJPotKttreten sei , wie gerade in der jetzigen Zeit und gab
. sohlen seinem größten Erstaunen über das Gehörte Aus «

1,5, . offen eingestehend , daß er nicht geglaubt hade� daß eS

mr v m bestellt sei mit den Handlungsgehilfen , insbesondere
k » meist üblichen eintägigm Kündigungsfrist . Man habe

" ' 41 darauf geachtet , weil man fick auf das Handels -
. Much verließ , welches die Verhältniffe seit einem Viertel -
. Äundert regele , ohne zu bedenken , daß die Verhältniffe sich
Mdert hätten . Dazu komme , daß die Handlungsgehilfen so
•u »' geschwiegen hätten . Alljährlich kämen tausende von Pe -

an den Reichstag , eS dauere daher häufig lange , bevor

eine Berückfichtigung fände . Dieselbe müßte daher immer

wiederHoll werden . Jedenfalls werde er das Gehörte nicht
unbenützt lassen und das Eeinige thun , um an maßgebender
Stelle die Aufmerksamkeit auf die Lage der Handlungsgehilfen
zu lenken und schloß mit den Worten : „ Ich danke Ihnen ,
daß Sie mir Gelegenheit gegeben haben , einige Stunden in

Ihrer Mitte zu verweilen und ich scheide von Ihnen als —

Ihr Bundesgenosse " . Wenn stch auch einige Zweifel gegen
diese Zuficherunaen erhoben , so wurde ihnen doch oie

freudigste Anerkennung nicht versagt . Herr Rosenthal
gab anschließend hieran dem Wunsche lebhasten Ausdruck ,
daß die Reichstagsabgeordneten öfters Versammlungen bei -

wohnen möchten , indem dadurch Viele anderer Meinung werden
würden . Namentlich bedauerte er , daß die Henen Lowe und
Baumbach , welche , ohne an den KommisfionSberathungen über
die Sonntagsruhe Theil genommen zu baden , doch ohne Wei -
teres gegen die Sonntagsruhe gestimmt hätten , nicht erschienen
seien und verstchcrte , daß die Handlungsgehilfen so lange die

Gesetzgebung um Schutz anrufen würden , bis fie Gehör
fänden . Einen stürmischen Protest der Versammlung riefen
die Angriffe eines Herrn Moßner auf den Abg. Kayser her«
vor . Besagter Herr geruhte zwar , dankbar anzuerkennen , daß
Herr Kayser fich in so hochherziger Weise der Handlungs -
gehilfen annehme , fühlte fich aber berufen , Verwahrung da «

gegen einzulegen , daß Herr Kayser versucht , die Handlungs -
gehilfen ins Schlepptau der Sozialdemokratie zu nehmen . In
würdiger und gebührender Weise führte Herr Kayser den

terrn Moßner ab , worauf folgende Resolution einsttmmig zur
nnahme gelangte : „ Die heutige Versammlung der Hand -

lungsgehtlfen erklärt stch mit den Ausführungen des Reke »
renten einverstanden . Sie steht voll und ganz auf dem Boden
des Arbeiterschutz - GesetzentwurfeS und wünscht , daß derselbe
zum Gesetz erhoben werde . "

Die Reorganisation deS UnterstützungSvereinS der
Buchbinder scheint schon jetzt gute Früchte zu tragen , da jede
Branche ihre Lage und Verhältnisse besser diskutiren und

nöthigenfalls den Hebel an der richtigen Stelle ansetzen kann .
So fangen jetzt die Kartonarbeller an , fich sehr lebhost für die

Organisation zu interesfiren , und ist zur wetteren Diskusston
der Beschluß der Buchdinder - Jnnung , detreffend den Lohn «

Zuschlag der Ueberzeit - und Eonntagsarbeit , zu der auf Montag ,
den 25 . d. M , in Ebcrsbach ' S Restaurant , Blumenstraße 56 ,
stattfindenden Versammlung sämmtlicherKartow undKartonnage -
arbetter auf dir Tagesordnung gesetzt . Daß dies eine in die
Lohnvcrhältnisse tief einschneidende Frage ist . weil für Ueber -

zeitarbeit 25 pCt . und für Sonntagsarbeit 33V , pCt . gezahlt
werden soll , so ist eine gut besuchte Versammlung zu erwarten .
Den Vertrauensmännern ist ei zur Pflicht gemacht , für eine

rege Betbeiligung Sorge zu tragen . Zu erwähnen ist noch ,
daß die Jnnungsmeister viese Forderung des UnterstützungS «
Vereins für gerecht befunden und anstandslos bewilligt haben .

Verein zur Wahrung . der Interesse « der Kisten - und
Koffermacher . Montag , den 30 . November , Abends 8' / , Uhr ,
in den „ Arminhallen " , Kommandantenstr . 20 , außerordentliche
Generalversammlung . Tagesordnung : 1. Vorlage , betr . das
neue Statut . 2. Lohntarisfrage . 3. Verschiedenes und Frage «
kästen .

Die Lederarbeiter Berlins ( sowohl die in wie außer
dem Hause beschäftigten Kollegen ) werden von der Kommisfion
zu einer am Montag , Abends 8V , Uhr, Kottduserstr . 2, statt¬
findenden Versammlung eingeladen . Die Tagesordnung bildet
die Besprechung eines praktisch durchführbaren , zeitgemäßen
Themas . Alle Lederarbeiter find eingeladen , zahlreich zu er »
scheinen , damtt endlich einmal der Anfang gemacht werden
kann , die seit Jahren eingerissenen Uedelstänve in unserem
Gewerbe zu beseitigen .

Verein der Parquetbodenleger . Montag , den 30 . No -
vemder , Abends 8V , Uhr im Lokale des Herrn Pieper , Mauer -
straße 86 , Vereinsversammlung . Gäste haben Zutritt , neue

Mitglieder werden aufgenommen .

Oeffentltche Versammtuna der Arbeiter ( Schnitzer ) auf
antik geschnitzte Holzleisten . Montag , den 30. November »
Abends 8V , Uhr , in Weil ' s Lokal , Alexanderstr . 31 . Tages »
Ordnung ; „Besprechung über die Arbeitsverhältnisse in unserer
Branche und Wahl einer Lohnkommisfion .

Im verein der Modelltischler . Ackerstr . 63 , hält Mon -
tag , Abends 3 Uhr , der Ingenieur Herr Wolfsberg seinen .
zweiten Vortrag über Kraftmaschinen . Gäste willkommen .

Fachverein der Metallarbeiter in Gas - , Wasser - und
Dampf « Armaturen . Montag , den 30 . November , Abends
8 Uhr , im Restaurant Eeefeldt , Grenadierstr . 33 , außeror¬
dentliche General - Versammlung . Tagesordnung : 1) Zweck
und Ziele der Fachvereine . Referent : Herr Gottfried Schulz .
2) Wahl eines Revisors . 3) Bestätigung der Fachkommisston.
4) Regelung deS Arbeitsnachweises . 5) Verschiedenes .

Verein zur Wahrung der materiellen Interessen
der Fabrik « und Handarbeiter . Ve - sammlung am Diens -
tag , den 1. Dezember , Köpnickerstr . 150 —151 . Tagesordnung :
1. Monatsbericht . 2. Abrechnung vom Stiftungsfest . 3. Vor -
trag über Fachoraanisation . 4. Verschiedenes . Gäste find will -
kommen . Neue Mitglieder werden aufgenommen . Den Mit -
gliedern zur Nachricht , daß diejenigen , welche mit ihren Bei -
trägen im Rückstände find , dieselben außer in den Vereins -
Versammlungen , auch beim Kasfirer Herrn Dcgner , Pücklcr «
straße 9, Hof 2 Treppen , entrichten können und zwar Sonn -
tags von Vormittags 9 bis Nachmittags 4 Uhr . Auch werden
dort neue Mitglieder aufgenommen .

Kachverein der Tischler . Montag , den 30 . November »
Abends 8Vi Uhr , in Rothacker ' s Lokal , Belle - Alliancestraße 5,
Versammlung . Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn
Michelsen über : „ Die Bestrebungen der Ärbetterorganisattonen
in alter und neuer Zeit . 2. Werkstattangclegenheiten und
Verschiedenes . Neue Mitglieder werden aufgenommen . Gäste
willkommen .

Gewerkschaft der Metallarbeiter Berlins und Um »
gegend . Sonntag , den 29 . November , Vormittags 10' / , Uhr»
große Generalversammlung sämmtlicher Metallarbeiter im
„Palmensaal " , Neue Schönhauserstraße 20 . Tagesordnung :
1. Bericht der Kommisston . 2. Wahl des Vorstandes . 3. Ver »
schiedeneS .

Männergesangverein „Schneeglöckchen " . Jeden Mon «
tag Abend von 9 —11 Uhr im Restaurant Krone , Naunynstr .
Nr . 78 : Uebungsstunde .

%

�. -Kn. -Vtrti» f. d. Ofteu Kerlm».
■JUenftog , den 1. Dezember » Abends 8V , Uhr »

. Versammlung
� lleller ' s Lokal . Andreasstraße Nr . 21 .

, � Tages - Ordnung :
JfoJ/Jortrag über : „ VeretnSwesen " . 2. Diskussion . 3.

auf die Kommunal - Wahl . 4. Verschiedenes . 5.

%tten .
Üuku " Mitglieder werden aufgenommen . — Gäste haben
Im "r — In dieser Versammlung gelangt der Vereins «

�der für 1886 zur Ausgabe ; derselbe wird jedoch nur
Utti Vorzeigung der Mitgliedskarte verabfolgt . — Die
Mieder werden dringend ersucht , Wohnungsoeränderunaen

»��asstrer zu melden . [7<J

% Termin rncftBliefeinng ll. Pestnonsnsten .
Der Vorstand .

. Große öffentliche

Volksversammlung
, � Tages - Ordnung : ( 116

Vu « �enn jjjj neu gegrünvele Verein für Volks -

i �bung

Die�Jegrihid« des Vereins find hi - rmtt eingeladen .
Der Ernoerufer .

NttsimiiilW der KlMeMirtkN
der Zimmerlente

iLerliiis und U m g e g e u d

u Lam Dienstag , den 1. Dezember , Abends 8 Uhr .

ju�fltlveil ' s Zlerhalleu , Kommandantenstr . 77/79 ,

.
� Bitte von jedem Platz einen Deputirten dahin zu senden .

Die Lohnkommisfion .
I . A. : I . S e itzt , Schönholzerstr . 10 ».

ii» Iachverein der Metallarbeiter
�as-, Wasser - u . Dampf - Armatureu .

( k Außerordentliche

General - Versammlung

DerVorstand .

* %%%%. %%
in Versammlung

* Pieper' s Salon , Mauerstr . 86 .

! Ifttc, TageS - Ordnung :

4

Kmeral - Derlammlnng
deS

Vereins ) ur Wahrung der Interessen der

Tapestrer
Montag , den 30 . N o v b r. , Abends pr . Vi9 Uhr ,

iu « ratweil ' S Bierhallen » Kommandanten straße 77/79 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Kollegen Sander über den Deutschen

Tapezirerbund . [ 80
2. Vereins - Angelegenheiten .

Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder wird gebeten .

Arb . - Bez . - Verein „ Unverzagt "
im 5. Wahlkreis .

Montag , de « 30 . November , im Lokal des Herrn
Musehold » Landsbergerstraße 31 .

Tagesordnung :
1. Was lehrt uns der Ausfall der letzten Stadtverordneten -

Wahl . Referent : Herr Stadtverordneter Fritz Görcki .
2. DiSkusfion . 3. Wahl eines 2. Schriftführers . 4. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht [ 69

_
Der Vorstand .

Am Montag , den 30 . d. M. , Abends 8' / , Uhr .

Gerfammlung
der Kartonarbeiter , Blumen - Straße 56 .

TageS - Ordnung :
1. Welche Arbeitgeber haben den Zuschlag für Ueberfeier -

abendaibeit bezahlt und wie verhalten wir uns gegen
die Nichtzahlenden .

2. Verschiedenes .
Die Versammlung der Vertrauensmänner deS Unter -

stützungSvereinS der Buchbinder findet am 9. Dezember Blumen -

straße 56 statt . 83

Aezirksverein des werkthätigen Walkes
der Schönhauser Worssadt .

Dienstag , den I . Dezember , Abends 8' / , Uhr .
in Gilber ' s Salon , Schwedterstraße 23 , 82

Versammlmig .
Tagesordnung : Vortrag des Herrn Dr . Gerlach über :

Echiller ' s „ Kabale und Liebe " . Verschiedenes . Fragekasten .
Gäste willkommen . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Am Montag , den 30 . Novemd . . AdendS 8' / , Uhr ,

Berfetmmlung
der Lederarbeiter

im Richter ' « Salon , Kottbaserstrasse So . 9 .
Näheres Buchbinderzeitung . 74

Achtung I ( Kein Laden . ) 25 Zigarren 1 M. Garantie
rein amerikanischer Tabak . Nur eigene Fabrikation .

H. F . Dlnsiage ,
113 Kottbuserstraße 4, Hof part .

Restaurant zur ersten Pommersliieu Mike ,
Oranien - Slraße50 . [ 114

Kräftiger Mittagstisch mit Bier 50 Pf . Abendtisch , große
Auswahl , von 30 Pf . an , bis Abends 11 Uhr . F . Grunow .

Die Ächleifanstalt von A. Brown ,
Rei chenbergerstr . 174 , an der DreSdenerstr . ,

empfiehlt ihr Lager von echten Henschel ' schen Stahlwaare « �
Schlittschuhe «, Haus - u . Küchengeräthen « . — Wegen
Aufgabe des Spielwaaren Geschäftes verkaufe die noch vor -
_ _ _ _räthigen Maaren zu billigsten Preisen . _ [ 115

Hierdurch zeige ich ergcbe . ist an , daß ich mein

Schulden - Einstehungs - Sureau
nach der 68

Zimmer - Strasse No . 79 , Berlin SW .
verlegt habe . Ich bemerke , daß ich auch , wie bisher , Statuten
für HilfSkassen u. vgl . entwerfe resp . umarbeite .

_
Berthold Sparr .

Cigarren und Tabake ,
Pfeifen and Cigarren - Spitzen in größter Auswahl .

M Meyer ,
Kovvenstraße 66 , zweites Haus vom Grünen Weg .

53Jede Art Luchbmderarbeit
wird angefertigt bei R. Kohlhardt . Brandenburgstraße 56 »
Buchbinder , Mitglied deS Arbeiter - BezirkSverein „ Vorwärts " .

Alexandrinenstr . 118 », Hof geradezu 2 Tr . l. , sep . möbl .
Zimmer f. Herrn od . anständige Dame .

_ _
92

Schläfst , m. sep. Eing . d. %. Schulz , Avalbertstr . 4, H. 4 Tr . l. [ 93
1 möbl . Schlafstelle biü . Gitschinerstr . 79 , H. r. III , d. Pagel . [87

Saud . Schläfst . Reichenbergerstr . 167 , 2 Tr . , am Thor . FenSke . [ 48
E. fr . Schlaf , t . ist zu vermiethen Reichendergerstr . 33 , Hof II . I. [ 90

1 stdl . Schläfst , sgl . z. v. Anklamerstr . 16, H. l. III , b. Jeremi .
1 Schläfst , a 1. H. f. 6 Mk. z. o. Waldemarstr . 39 , v. 4 Tri
1 fdl . Schläfst , m. sep Eing . Solmsstr . 38 , Hof 3 Tr - r . [ 76

Noch f. 1 Herrn fdl . Logis ( Schläfst . ) Adalbertstr . 84 , 3 Tr . l. [ 77

Arveitsmarkt .
Vergvlder a. Leisten verl . Schmidt , Reichengerstr . 114 . [ 70

Ein Mädchen sucht Wasch - und Reinmachestellen . Zu er «
fragen Echlegelstr . 3, Quergeb , r. i . Kell , b. Rosemann . [ 81

Verein der Bau- Anschläger .
Der unentgeltliche Arbeitsnachweis befindet stch

Sebastianstr . 50 bei Op atz . ( 18

Der unentgeltliche Arbeitsnachweis
der Klavierarbeiter befindet sich

Skalitzerstraße 18 bei Stramm .

emami

en gros . Cigarren - u . Tabak - Uaiidiimg « -

Fritz Goercki
Berlin SO. , Admiralstraße 40 ( frühere „ Linde /

Import echter Havanna , Lager aller Sorten Hauch - und Scs &Mpftabahe ,
« ei # »ffortirte « isttt «cht türkischer , russische » « ud amerikanischer « igarret/ « » an » Tabake .

»cht Roidhäuser jkautadoke .



Das

Mrm- GeMst
von

N. Elüerahansen ,
Fehrbellinerstrasse 1, Slke Schßihlliser ASee,
empfiehlt sein wohlaffortirtes Laaer sämmtlicher Uhren

zu den billigsten Preisen .
� Um de « Einkauf zu erleichtern , werden
f auch sämmtltche Arten Uhren ohne jede " m
W Preiserhöhung gegen geringe Tbeii -

äV Zahlungen abgegeben . " # #

Reparaturen
werden solide und billig ausgeführt . [ 2355 |

Allen Freunden und Bekannten und meiner werthen Nach -
darschaft , besonders den Mitgliedern der Arbeiter - Bezirksvereine

Hoffnung " und „ für den Osten " empfehle mein [ 2153

Weiß, und Nairisch MerfoKal .
_ Herm . JLiewald , Frankfurter Allee 143 .

Erste Produktiv - Genossenschast
Berliner Schneider

( Eingetragene Genossenschaft ) �
Berlin 8. , Kommandanten - Straße Gl .

Kerren - Harderoven jeder Art
werden nach Maaß angefertigt . Reichhaltige Auswahl nur
reeller in - und ausländischer Stoffe . Auf Wunsch Muster -
vorlagt im Hause der Kunden . Saubere Arbeit , guten Sitz ,
solidere Preise garantirt Der Vorstand .

9]_
Ed . Siebert . A. Krause . A. Hooge .

E
Zur Wiutersaison

empfehle meine

' NjüsUcher Filz-, Aoodle- » Kolzschohe,
ebenso

P« ti >n h üti Srljjft . i - 082

eyer , SO . , Mariaim . nstrabc II », so ,

Schön - und Schnellschreib
Unterricht !

Drei verschiedene Schriften für 6 Mark lehrt der

Unterzeichnete m den neu eröffneten Schreib - Kursen in der
DreSdenerstraße 10 jeden Dienstag und Freitag , Steglitzer -
straße 65 , III , beim Lehrer , jeden Mittwoch , „ Deutschen Kaiser " ,
Lothringerstrahe 37 , jeden Donnerstag von 8' / » bis 10V » Uhr .

Gtastaw Mtethke ,
2286 ] Kalligraph nnd Tchreiblehrer . Steglitzerstrahc 66 .

Winter -

paletots ! !

l

Herren - und
Knabenanzüge

sowie Damen »
lleider u. Mäntel
im Tuchgesckäft

PriyZtistr . SZ,
gigenvd . d. Tuncha>Ie .

TttöMlMi
gestattet!

,en

A . Richter STchfg .
( I . Golde )

Weihnachts -

Kusverkaus .

:
i

Fertige

Wäsche jeder Art
zu enonn billige « Preisen .

' / « br . waschechte Bettzeuge . Elle 2 u. 2' / , Sgr, ,

a . pP%"n �ÄTeiberfwffe" ��rl | tet , bojjp «Itbrctt ,

s
»

Elle 80 Pf . ,

1 grosser Posten .

schw. farbige Cachemrrs

��? « %S,2 . 50M .
.. . Jufttin , Elle 2V » Sgr . ,

. . . . . .. . .. Manilladecken 2 MI .

' g Zwirn » u. engl . Garvinen , 2 Mal mrt Band , Elle

l

I

Aermelfutter ,

! Mir . 15 - 20 jßf
Stück von

4 Sgr . ,

i

i

1 Ml . an , Handschuhe . Spitzen in Wolle

und S- ide . Mir , von 15 Pf . an . Umschlage - und ,t , Mtr . von ro P' -
Taillentücher . Trikot - Taillen .

Schneidern und Händlern

40lo Rabatt . 40lo gQ
(Sc. FranKfabterßraße.

Reichhaltiger Abendtisch .

Zimmer
für kleine Gesellschaften .

2345 ]
Achtungsvoll

Einem geehrten Publikum empfehle mein

Weiß- & öckWin - lM,
J alias Heake ,

Reichhaltiger kalttr «

warmer Frühstücks «, ) .
Miltagstisch v. IS - - "
mit Bier A Kouvert

»r .

SW. Iinpnfc U. SW.
nahe ver Möckern straße . �

Große Lotterie zu Weimar

sntii Mk . 30 000 , 10 000 , 3000 etc

130 000 Mark .Gesammtw . d. Gewinne

„ . . Ziehnng : 10 . Dezember und folgende Tage .
Loose a 1 Mark ( 11 Loose für 10 Mark ) , für Porto und Liste 20 Pfennig empfiehlt

AAttnaVinanlinafm Berlin W , Friedrichstraße 85 ,
♦ �m . SVUt ? lflai « 711U , zwischen Behrenstraß - und Unter d. Linden .

9 '

Das große Etablissement
für

l ) m- ° «akmgMerobe >
von

Jakob Simon ,
161 Oranim - Stratze 161 ,
vor 14 Jahren im Nebenhause , Oranienstraße 1G2 ,

gegründet ,

empfiehkt einen große « Joste «

vorjrg. Mmler- Paleiots
in Eskimo , Floconne , Diagonal , Mouffee ic . ,

nur reinwollene Stoffe ,

ä. Stück 30 Mk.
Diese Paletots kosteten im vorigen

45 - 60 Mark .
Winter

>2797

Ein

Verzug - Regulator
mit Schlagwerk in Nußbaum Gehäuse neben -

stehender Form kostet bei mir nur

25 Mark .
Tascheuuhreu billigst . Garantie zwei Jahre .

Reparaturen von 1 Marl an .

Max Busse ,
[ 50

Uhrmacher ,
Invaliden st raste 157 ,

zwischen Acker - und Brunnenstraße .

Mau Kauu die Welt
durchsuchen und wird kein besser assortirtes Lager eleganter
Herren - und Knaben - Garderoben finden , als ich gerade
jetzt hier aufweisen kann . Man komme zu mir und staune .
Winter - Paletots von 15 —50 M. , ganze Anzüge von 15 - 45
Mark , Hosen v. 4 —16 M. , auch nach Maaß in kurzer Frist .

Ignaz Weiland ,
Nr . 95 . Grüner Weg Nr . 95 .

41 _ Auf Namen bitte zu achten .

Roh- Tabak ! !
Preiswerthc Sumatra - Dccken , wie billige Umblatt -

Einlage - Tabake empfehlen

Bergemann & Donisch ,
_

C. . Alexanderstrasse 38 .

und

75 |

Mäntel , hochelegant, für 10 M. , Werth
50 M. , weaen Aufgabe . rzy

ilÖm(tt =Waapen-Hau8' 68 Lindenstr . 6 &

% IHT * u "
Lederwaar�n - Fabrik

von Otto Merten » empfiehlt zu
Fabrikpreisen sämmtl . Lederwaaren .
171 . Oranienstr . 171 , parterre , am _

Oranienplatz . Werkstatt für Bestellungen u. Reparaturen

Uhren - F« btik
Q. Soharnow

[ in

15 « OranienstrasNe 158 , Ecke SforitZDlatv
empfiehlt sein Lager aller Arten Uhren , als ;

Gute gebr . silberne
Cgltnder - Uhren

Neue filb . Cvlinder
ch

3 M.

Uhren ( abgez . ) v. 15 M. an
do Remontoir v. 24M . an

Eilb . Anker - Uhren v. 25 M- an
do . Remontoir v. 35M . an

Regulator , 14 T. g. , v. 15 M an
Gute Echwarzw . - ll . v. 4,50 M.

w . , M

F . Bmhn &e ,
Abrm- FaKriK,

Berlin S. ; Dresdenerstrasse
"

empfiehlt alle Arten Uhren , Kette « ,
Goldwaarenic .

Spezialttät :

Reg�ulator�
1. Qualität . . . (

Werke in den geschmackvollsten
Fabrikpreisen unter 5 jähr , reeller » p
Theilzahlung ohne Preiserhöhung gesia�s

Reparaturen gut und billig . �- - »

Kob- Tabak .
„ g ,

Größte Auswahl sämmtlicher in - und ausländischer w. .

_ _ st wie guten j | | *: '

Sumatra Schnitt . �

zu billigsten P ? eisen

Lrunuenstraße 141142 ,
Heinrich Frans

Lilligsle LtMgkquelle f. Gold -
Zu Fabrikpreisen empfiehlt Kreuze , Ringe, .

Braches mit Anhänger .
WWW . . Ringe . V »
Medaillons . Colliers . �

�Mit
«ein auf

Der

»itder

u Damenkette » nach G- wickt , Chemisett - u. M

knöpfe . Granatschmuck . Silberschmuck . Tra - P
DulatengoU » und in Silber vergoldet stets vorräA�i�
statt für neue Arbeiten und für Reparaturen , ' �
Vergoldungen , Verfilderungen tc. von ü

Gold - , Silber -
— — . Einkauf

unzen und Mevatiten . „ . .
. « ertel , Berlin SW. , LindenstW - �

Eigarreu eigener Jabrck ,
sowie all « Sorten Rauch - , . Kau - u . Schnupsts� Zl'A
Weihnachtsfeste : Präsent - Cigarren in Kisten
100 Stück , empfiehlt . . .

_
Carl Bösenberg , Friedens

WliterWW
in reichster Auswahl ans Lager und

kürzester Zeit au » den gediegensten Stoffe » !
(g .

12 und 15 Thlr . , Anzüge : 8, 10 , 12 , 15

Kr

Hosen : 2, 8, 4, 5 und 6 Thlr .

G. Dilssnekf
Schneider für Herren ,

46 . Alexandrinenstratf ®
Ouergebäude 1 Trcpp�

Schönhauser Allee
Im Lelhlma * .

Ä

das
mel

U>if.Uni
�Parlani

ß
U? ßefa
' Vvere S
' " eben si

juuuu moD. Anzüge rür 12, 10 ,
corpl . Pett - Paffendes . Damen - Mänteh Kna - *
Sachen , Uhren . Hüte . Köper , Schl-uwcke.���stS»' �

Lmnib . u. Pferdeb . wird oeigiU-

Cigarren eigener BA
le ßinorrrllFw ffrfitinDf ' U- V m

42|

sowie Cigarrette «. Rauch - , Schnupf
Tabak empfiehlt

M. Bernstein , »-l-ZÜ.
nahe dem Rosenth - le�- -

Reu : Keusaiiolleller �lkerzal�„d�
U e b e r r a s ch e n d e 1 Oma li a e V

� J - pj /
u. Alt . Z Weihnachtsgeld �

in

erhatd . [ 1121 J

1V4

1 Piano , sehr gut , zu verk . für 18 siilhkJ-�Ü�

Rai

,Di

- ! >
» Ci
- - 3a
. W

«w,?5«
8®

August Herold
KV
' »«tt

Berlin Skalitzerstrasse
ttnrf PHermaiM

■ia sompt . , . / . —
Bedienung

Si :

vv ,

Zak

. D


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

